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Rr. 8.

Dentſcher Reichstag.

9. Sitzung, Dienstag den 8. Januar, 2 Uhr.
Präſident v. Levetzow wünſcht den Abgeordneten ein gutes

neues Jahr und e. öffnet die Sitzung.
Abg. Prinz v. Hohenlohe (Sohn des Reichskanzlers) teilt

ſchriftlich dem Reichstage mit, er habe den Charakter als Legations-
rat erhalten, doch ſei er der Anſicht, daß ſein Mandat dadurch
nicht erloſchen ſei. Der Präſident iſt derſelben Anſicht. Das Haus
nimmt das Schreiben einfach zur Kenntnis.

Es folgt die erſte Beratung der Umſturzvorlage.
Hierzu erhält das Wort

Abg. Auer (ſoz.): Es geht das Gerücht, daß die Vorlage eine
beſtellte Arbeit ſei, und zwar beſtellt von den Großinduſtriellen.
Abg. v. Stumm ſtellt in Abrede, daß er zu den Beſtellern gehöre,
denn wenn er eine ſolche Vorlage ausgearbeitet hätte, ſo würde

anders ausgefallen Gr Ein wahreres Wort hat er nie ge
prochen. Eine andere Meinung ging dahin, daß es ſich viel
weniger um die Umſturzvorlage ſelbſt handele, als um einen ge
eigneten Vorwand für die Auflöſung des Reichstags,
um in einem neuen Reichstag die neuen Steuern und die Um
wandlung der Halbbataillone in ganze Bataillone zu erlangen.
Dieſe Anſicht iſt bisher ernſtlich nicht widerſprochen worden. Als
im Jahre 1876 eine gleiche Vorlage beraten wurde, erhob ſich bei
der Abſtimmung für den entſcheide. den Paragraphen keine einzige
Partei 1 1 en. Bei der Beratung des ſchwebte
o ſehr der Geiſt der Humanität über der Verſammlung, daß
ervorragende Vertreter aller Parteien ſogar die Hinrichtungen

abſchaffen wollten. Wenn dies heute jemand thun wollte, er
käme in Caſtans Panoptikum (Heiterkeit). Die Hinrichtungen

ehören heute zu den Grundlagen der deutſchen Staate ver gung
enn in den Motiven zu leſen iſt daß die Regierung beſtrebtſei, die unteren Voltsklaſſen zu heben, ſo ſteht dieſe Behauptung

in ſchneidendſtem Widerſpruch mit den e Die Unter
drückung jeder Lohnbewegung, gr Organiſation der Arbeiter
u am beſten gegen jene Behauptung. Selbſt die harmloſe

ſt ſoziale Bergarbeiterbewegung wird von Herrn von Stumm
und Genoſſen aufs entſchiedenſte bekämpft, und was Herr
v. Stumm nicht will, iſt auch bei der Regierung allzeit unmöglich. Die a ebenden Kreiſe machen ſo viel Aufhebens von der

Kranken, Unfall und ind dieſe Geſetze denn nicht eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich, und bringen
nicht die Arbeiter zum großen Teile die Mittel dafür auf

t des Staatsſekretärs im Reichsjuſtizamt, andie Vorlage leidenſchaftelos heranzugehen, kann ich leider nicht
nachkommen. Wir befinden uns dem Entwurf gegenüber in der
Lage des Huhns, das vor dem Schlachten gefragt wurde, ob es
lieber gebraten oder gekocht werden wolle. Wir ſind auch nicht
der Meinung des Staatsſekretärs, daß die Vorlage nicht gegen
die Soziald. mokratie gerichtet ſei. Die Annahme des Herrn
v. Bennigſen bei Beratung des Sozialiſtengeſetzes, das Geſetz ſei
nicht gegen eine beſtimmte Bevölkerungsklaſſe gerichtet, hat ſich
in der Praxis als irrig herausgeſtellt. Die Anſichten des Staats
ſekretärs ſind für die Anwendung der Geſetze durch die Behörden
garnicht maßgebend. Der Staatsſekretär hat im alten Hauſe ein
mal angeführt, daß das Verbreiten von Flugſchriften zur Wahl
t an ſich nicht ſtrafbar ſei. Gegen dieſen in offener Reichs
agsſitzung von autoritativer Seite ausgeſprochenen Grundſatz
vere en die u ſden Behörden immfort.

Der Staatsſekretär verlas zum Beweiſe der ſchrecklichen Agi
tativnen der Sozialdemokratie Flugblätter Krapotkins, und unter
anderem auch ein Flugblatt, in dem es nach ſeinem Zitat hieß
Alle Religionen ſind auf „Lug“ gegründet. Das Zitat iſt aber
t es heißt z „Blut“ und bedeutet, daß die Religionen
auf dem Opfergedanken gegründet ewgr ſind. Es iſt bezeich
nend, daß der Staatsſekretär aus der überaus reichhaltigen Litte
ratur unſerer Partei auch nicht ein Zitat hat vorbringen können
für die Begründung einer Vorlage, die doch gegen unſere Partei
gerichtet iſt (ſehr richtig! links). Wenn alles, was je Revo

Für Thron und Altar.
6 Von Marc Monnier.Aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heine.

[Nachdruck verboten.
Kurz, wenn die Kunſt etwas ſchaffen will, das auf Unſterblich

keit Anſpruch machen kann, ſo muß ſie ihre Studien nicht in den
Boudoirs der n Stände ſuchen, ſondern ſie muß ſich im
Volk des Ho gehirges nach unverdorbenen Geſtalten umſehen,
welche es würdig ſind, Modelle zu ſein.

„Bravo!“ rief ich Carmele zu.
„Carmele Carmele“ hörten wir plötzlich die Stimme des

Kapitäns ungeduldig aus der Höhle her erſchallen und einen
Augenblick darauf erblickten wir das von Eiferſucht verzerrte Ge
ſicht Trombardos aus der Oeffnung der Höhle. Der Kopf Trom-
bardos verſchwand, als Carmele lachte, allein dieſes erſte Ereignis
meiner Anweſenheit in der Truppe der „Kämpfer für Thron und
Altar“ war mir eine Warnung für mein weiteres Verhaiten.

Ich vermied Carmele beſtändig, ſo gut es ging, und wechſelte
kein Wort mit ihr. Je mehr ich ſie jedoch mied, deſto n ehr lief
e mir nach. Die Frauensleute ſind ja eben auf der ganzen

elt dieſelben. Es bedurfte meiner ganzen Diplomatie, um michund ſie vor Trombardo nicht bloßouſtellen, denn, wie bereits er

wähnt das Stilet (Dolch) eines italieniſchen Liebhabers iſt ein
unangenehmes Ding für einen Nebenbuhler.

Was meine übrigen Kameraden anbelangt, ſo waren das alleswackere Leute, ſie hatten hier und da Malheur gehabt, wie ſie ſich
ausdrückten. Der Unter- Leutnant zum Beiſpiel, war ein Maurer.
Er re mit ſeinem Maurerhammer einem Oberſtabsarzt den

ädel eingeworfen. Die Sache war ſo gekommen Der Ober
absarzt hatte die jungen Leute zu unterſuchen, ob ſie militär-

auglich wären. er Geld herausrückte, litt bei ihm dann an
gllen möglichen und unmöglichen Krankheiten. Manchmal gab er
einen Militärunfreiwilligen auch allerlei Mittel ein und verur-
achte dadurch Geſchwüre und dergleichen, ſo daß die

ilitärkommiſſion ſolche von der Reviſion fortjagte, ohne daß der
Arzt mit den andern ſeinen Profit hätte teilen müſſen. Daß der
brave e nan von Arzt ſeine Arbeit r umſonſt that,

er Aufforderun

kann man ihm ja nicht verdenken, denn er hatte Frau und Kinder
zu ernähren, und er ſelbſt wollte ebenfalls leben und auch gerade

ht ſo ganz ſchlecht.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

lutionäres geſchrieben iſt, r das Konto der Sozialdemokratie ge
ſetzt werden ſoll, dann hätte der Staatsſekretär nicht auf Krapotkin
zurückgehen brauchen, er hätte ſich an den preußiſchen Finanz-
miniſter Miquel halten können (Heiterkeit), deſſen Brief an
Marx ja den Kommunismus und Atheismus lobt und worin es
heißt, der revolutionäre Mut müſſe auf die Spiße getrieben werden,
die Bauern müßten gegen ihre Ausbeuter aufſtehen. Hier im
Reichstag haben eine Reihe von Leuten aſeſtn, z. B. Bamberger,
und ſitzen zum Teil noch, die 1848 für d
chwärmt haben. Wie würden manche Kollegen ſtaunen, wenn der
uer auspacken wollte. Und wie iſt zur Zeit der Reformation

Luther gegen die Herren losgezogen! Redner zitiert
Stellen und Schriften der Reformationszeit.) Eins war mir inter
eſſant daß der Staatsſekretär die Freiheit ein Blatt nannte, das
die Polizei vergebens zu unterdrücken verſuche. (Heiterkeit
links.) Hat er denn ganz die Affaire Haupt Schröder vergeſſen
Da wurde nachgewieſen, daß an r Fonds der preu
iſchen Polizei Geld zum Druck und zur Herſtellung der
reiheit gegeben werde. Schon 1885 wurde in einer Denk-

ſchrift erwähnt, daß die Freiheit in 5000 Exemplaren hergeſtellt
werde, von denen nur 500 in Amerika abgeſetzt wurden, während
4500 nach Oeſtreich und z kamen. Jm Jahre 1886
mußte ein Polizeiinſpektor Böhm aus Aachen zeugeneidlich ge-
ſtehen, daß er die Freiheit und den Sozialdemokrat mit Hilfe von
ihm irregeleiteter Frauen bezogen habe. Eines ſeiner Werkzeuge
mußte zugeben, daß er bereits zu 18 Monaten Zuchthaus, 2 Mo
naten Gefängnis und öfter zu Geldſtrafen verurteilt worden ſei.
Der Sozialiſt, der jetzt den Herren ſehr unangenehm iſt, war ihnen
früher ſehr angenehm, ſo lange das Organ der „Jungen“ die
ſozialdemokratiſchen Führer angriff und verleumdete. Jm Jahre
1893 hat ein gewiſſer Brand in einem Aufruf im Sozialiſt eine
äußerſt heftige Sprache geführt, um die ſozialdemokratiſche Gewerk

e rer zu ruinieren. Wenige Monate ſpäter mußte
ieſer ſelbe Brand vor Gericht zugeben, daß er dafür

mit 95 M. von der Polizei honoriert ſei. (Hört! hört!
bei den Sozialdemokraten.

Mit dem Hinweis auf revolutionäre, anarchiſtiſche Schriften
ſuchte der Staatsſekretär die Vorlage zu begründen. Aber glaubt
er, daß, wenn die Vorlage ſchon wäre, ſolche Aeußerungen
unterblieben wären Dieſe anarchiſtiſchen Druckſchriften werden
im Ausland gedruckt und auf geheimem Wege verbreitet. Die
Aeußerungen in dieſen Schriften ſind ſo verrückt, daß der Staats
ſekretär ſie uns doch nicht zutrauen wird. Die Vorlage richtet ſich
Wegen den Umſturz von unten, aber wie ſteht es mit dem
Umſturz von oben Wenn auch die Gerüchte über den Staats-

ſtreich, den Graf Eulenburg empfahl, nicht wahr ſind, bezeichnend
für unſere Zuſtände iſt, daß ſie geglaubt werden. Was Graf

Donnerstag den 10. Januar 1895.
eeneerecoeereevuoerueEBe-
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Eulenburg nicht gethan hat, haben Konſtantin Rößler, der Führer
der ſächſiſchen Konſervativen, v. Blumenthal und neuerdings
Stöcker empfohlen. Ein Staatsſtreich würde allerdings nicht ſo
leicht durchzuführen ſein, denn das allgemeine Wahlrecht läßt ſich
nicht ohne weiteres aus einer momentanen Laune oder auf Grund
einer Beratung gelegentlich eines Jagdausfluges beſeitigen. (Sehr
gut! bei den Sozialdemokraten.) Moſer der Eltern und Geſchwiſtermord angefü

In den Motiven heißt es, daß man in Berlin dem Treiben der
Anarchiſten auf die Spur gekommen ſei. Es handelt ſich um
Schewe und Dräger, von deuen der eine 12 Jahre Zuchthaus, der
andere 5 Jahre Gefängnis bekam. Wenn die beiden nicht An
archiſten, vielleicht Zuhälter geweſen wären, glauben Sie, daß die
beiden dafür, daß ſie auf die Poliziſten geſchoſſen haben, ſo ſtreng
beſtraft worden wären Jch ſpreche nicht gegen die Beſtrafung
der Leute, ich will damit nur beweiſen, daß die beſtehende Geſetz
gebung gegen den Anarchismus ausreicht. Noch bei der Beratung
des Antrags Kanitz wurde von einem Mitglied der Rechten ge
ſagt, daß wir daran ſeien, eine radikale Arbeiterpartei zu werden,
wie ſie in England auch beſtehe, wir ſeien Revolutionäre in Schlaf-
rock und Pantoffel. Wir aber ſind geblieben, was wir waren und
wir werden bleiben, was wir ſind. Uns haben Sie mit dem So-

6. Jahrg.

ſetz nicht (Beifall bei den Sozialdemokraten.) Dieſe
Vorlage iſt hervorgegangen aus der allgemeinen nervöſen Er
regung, aus dem Gefühl, daß alles ſchwankt heute ſo, morgen
ſo daß oben und unten die Stützen locker geworden ſind.
muß man in der bürgerlichen Geſellſchaft, wie ja auch Herr von
afgeighe zugab, etwas haben, worauf man ſich einigt, die Ar
beiter ſollen wieder der Prügeljunge ſein.

Ich komme jetzt zu den Einzelheiten des Entwurfes. (Präfſt
v. Levetzow macht den Redner darauf aufmerkſam, daß er

ei der Generaldiskuſſion nicht zu ſpeziell auf die einzelnen Para
zrepder eingehen möge.) S 111 a, der das Anpreiſen und Erlaubt

arſtellen von Vergehen unter Strafe ſtellt, hat allgemeines Kopf
r r „Es iſt manches ſogenannte Verbrechen
ſchon mit dem Tode geſühnt worden, das ſich nachher im Lichte
der Geſchichte als heroiſche Thut erwieſen hat. Es ſei nur an
die Todesurteile im Jahre 1848 erinnert, an die Erſchießung Palms
und Robert Blums. Hätte man 1848 Andraſſy gehängt, dann
hätte Oeſtreich keinen Reichskanzler gehabt, und Bismarck hätte
kein Bündnis mit Oeſtreich ſchließen können. Wie ſteht dieſer

Paragraph zu dem Duell, dieſem Totſchlagsrecht, das ſich die
bürgerliche Geſellſchaft als Monopol anmaßt? Ein Dorfpaſtor
hat den aus Not begangenen Hausdiebſtahl einer Frau öffentlich
verteidigt; dieſer Mann hätte alſo gegen den 8 111 verſtoßen,
wenn er bereits in Kraft wäre. Auch die Kreuzztg., die in einem
militäriſchen Artikel neulich den Eidbruch Schills verteidigte, läge
drin. (Heiterkeit.)

Es mag Sozialdemokraten geben, die den gewaltſamen Umſturz
wollen, aber auf der Stirn iſt es ihnen doch nicht geſchrieben.
Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen erregen den Ver
dacht, daß man recht viel verlangt, um wenigſtens etwas zu er
halten. Ein Paragraph, welcher die Verleitung von Militär
perſonen zur Teilnahme an Umſturzbeſtrebungen mit Gefängnis
bis zu drei Jahren beſtraft, findet ſich in keinem Straf-

eſetzbuch der Welt. Die Motive führen ſogar an, daß es
chon ein Vergehen iſt, wenn man Soldaten in Räume führt, in

denen ausſchließlich oder vorwiegend Sozialdemokraten verkehren.
Dem Sohne unſeres Parteigenoſſen Stolle, der Soldat iſt,
wurde bei ſeiner Beurlaubung zu Weihnachten verboten, in den
Wirtſchaftsräumen ſeines Vaters und mit deſſen Gäſten zu ver-
kehren. (Hört, hört! links Wenn nun ein Freund ſeines
Vaters ihn verleitet hätte, in die Gaſtſtube zu kommen, ſo hätte
er ſich bei Geltung dieſer Beſtimmung einer Beſtrafung bis zu
3 Jahren ausgeſetzt. Man muß ſich angeſichts ſolcher Vorſchlägean den Kopf ſaſſen und ſagen: Die da droben müſſen wohl aus

dem Häuschen re ſein. (Heiterkeit.)
Man ſcheint den Gegenſatz zwiſchen Armee und Nation immer

ſtärker hervorkehren zu wollen, indem man den Soldaten ſagt:
ihr tragt einen beſonderen Rock, ihr ſeid was Beſſeres, indem man
ihnen zuruft: ihr müßt auf Eltern und Brüder ſchießen!
Wenn man das alles als ſelbſtverſtändlich hinſtellt, iſt es nicht
verwunderlich, wenn in der bürgerlichen Geſellſchaft ein gewiſſes
Grauen entſteht. Jn Schillers „Räubern“ wird als das unge
heuerlichſte Verbrechen, für das es keine Gnade giebt, vom Paſtorhrt und bei uns

giebt es gewiſſe Stellen, die nichts dabei finden, wenn auf Vater
und Mutter geſchoſſen wird. Jch bin auch Soldat geweſen.
Unſere alten tapferen Offiziere, die uns von Weißenburg bis Or-
leans geführt haben, haben ein ſolches Wort nie in den Mund
genommen. Es waren allerdings re ihrer Roheit wegen be-
kannte Unteroffiziere, die mit ſolchen Redensarten herumwarfen,
aber wenn ich daran dachte, daß ich auf meine 'alte Mutter ſchießen
ſollte, ſo lief es mir kalt über den Rücken. (Präfident
v. Levetzow macht den Redner darauf aufmerkſam, daß die
zweite Leſung noch nicht ſtatthabe, und bittet ihn, ſich nicht in
Einzelheiten zu verlieren Jn den Ausführungen des Staats-

ſekretärs kehrte der Gedanke immer wieder, daß der innere Feind
bekämpft werden müſſe. Auf unſerer Seite iſt niemals die Er-

füllung gewiſſer ſtaatsbürgerlicher Pflichten beſtritten worden.
zialiſtengeſetz nicht geſchadet, Sie werden uns auch mit dieſem Ge

So kam auch eines Tages die Mutter unſeres jungen Maurers
und brachte dem Arzt einen Korb Eier, einen Sack Weizenmehl,

Butter, Würſte und dergleichen. „Jch bin eine arme Frau,“ ſagte
ſie, „mein Gaetan iſt meine einzige Stütze. Sorgt doch dafür, daß
er nicht Soldat zu werden die heilige Mutter Gottes
wird's Euch verlohnen.“

„Aber Alte,“ entgegnete der Stabsarzt, „für ſo wenig das könnt
Ihr nicht verlangen. Jch habe drei Kinder und vier Töchter (dieLechter rechnete er nicht zu ſeinen Kindern), und da reichen wir

ja keine acht Tage mit dem da.“
Die arme Frau kehrte bekümmert nach Hauſe zurück, ſie ver

kaufte was ſie hatte, ſelbſt ihr ſilbernes Kruzifix, und ſchleppte
alles, was ſie erkrummen und erkratzen konnte, zu dem Mann, von
welchem ſie Rettung vom Militärdienſt für ihren Sohn erwartete.
„Na, es iſt zwar nicht der Rede wert, was Jhr da angeſchleppt
bringt, allein ich will auch nicht ſo ſein, was thuet man nicht aus
u erzigkeit und Nächſtenliebe Euer Sohn ſoll kein Soldat
werden.“

Stellt Euch die Freude der armen Frau vor! Und wurtue ihrSohn blieb frei, allein die Freude dauerte nicht lange. nes
Tages erhielt er ſo einen kleinen Papierwiſch, da ſtand darauf,
dag er ſich unfehlbar ſofort in der Garniſon zu ſtellen habe

r lief in voller Wut zum Stabsarzt, allein er fand die Thür
eſchloſſen. Er klopfte wie wahnſinnig, bis die Frau Doktor zum
der heraus guckte und ihm zurief, er ſolle ſich fortſcheren, ſonſt

würde ſie zur Polizei ſchicken, auch ſei ihr Mann nicht zu Hauſe.
Der Maurer ſetzte ſich gegenüber in eine Weinſtube und wartete

und wartete, bis der Doktor nach Hauſe käme. kam aber nicht,
denn er war garnicht fort geweſen. Abends aber lehnte er ſich
mit der langen Pfeife zum Fenſter heraus. Da flog ihm ein
Maurerhammer an den Kopf.

Gaetan flüchtete ſich hinten über die Mauer und ins Gebirge.
Er trug ſeiner Mutter alle Monate zu, was er erbeutet hatte. Die
Nachbarn hüteten ſich, etwas zu ſehen.

War dieſer Maurer ein kreuzbraver Teufel, ſo war der Feld-
webel von ganz anderer Art. Er war ein Kunſtmaler und man
nannte ihn Tartaglia. Allein ich meine, das war nur ſein Theater
name. ſtammte aus Sizilien und war der Gebildetſte von
allen. Er hatte offenbar eine höhere Schulbildung genoſſen, doch
er war auf Abwege geraten. Er war auf Abwege geraten da
durch, daß er über die h hke der gegenwärtigen menſch
lichen Zuſtände nachgedacht hatte. Das war ſein Unglück gewor-

Wenn dem gegenüber. immer wieder auf den gewaltſamen Kampf

den, denn er war dadurch zu einem haßbeſeelten Feind der gegen

wärtigen Kultur geworden. ß SEr war, wie geſagt, Maler und hatte beſtändig Kirchenwände
und Altäre bemalt, wer hatte es ihm geheißen, die Kloſterbiblio
theken durchzuſtöbern und ſich an den dort verſteckten verbotenen
Büchern zum Gottesleugner und Reichsfeind zu leſen! Wenn er
ſeine Meinung für ſich behalten hätte, ſo hätte es nichts Sener
Und wenn er nur die Mönche und die Geiſtlichen im Vertrauen
damit geutzt hätte, ſo hätte man darüber gelacht. Aber ſolche
Lehren abends den Bauern und Landarbeitern zu predigen, wie
er es that, das konnte doch von den Stützen der Ordnung des
Staates und der bürgerlichen Geſellſchaft unmöglich geduldet
werden. Er wurde daher bald von der Geiſtlichkeit hinausge-
worfen und förmlich in den Bann gethan. So wurde er trotz
all ſeines Talents ein Landſtreicher. Er ließ aber nicht von ſeiner
Ueberzeugung und ſelbſt alle Teufelsaustreibungsverſuche welche
von frommer Seite mit ihm vorgenommen, hatten nicht das Ge
ringſte genützt. Der Teufel, von welchem Tartaglio beſeſſen, iſt
icher der ſchlimmſte von allen Teufeln. So war der gebildete

ann unter dieſe Bande geraten. Kam Tartaglio auf die öffent-
lichen Verhältniſſe zu ſprechen, ſo wurde er Feuer und Flamme.
ſuche Augen rollten. Man fing förmlich an, ſich vor ihm zu

rchten.
„Um den Verzweiflungsſchrei des Elends zu verſtehen,“ ſagteer zu mir, n man ſelber durch die Tiefen des Proletariats

ekrochen ſein, muß man als Arbeitſuchender an den Villen der
eichen vorüber den Staub der Landſtraße geſchluckt haben. Du

blickſt mit ſehnſüchtigen Augen durch das Thorgitter in einen
Himmel, der dir auf ewig verſchloſſen ſcheint. ädchen tanzen
auf dem Raſen und wenn ſie den „Verkommenen“ erblicken, ertönt
ihr ſilberhelles Hohnlachen, der Duft aus der Küche ſteigt in deine
Naſe, Pfropfen knallen, das Ganze ein Bild des geſättigten Glücks.
Schüchtern wagſt du den Verſuch, um Arbeit anzufragen, was in

Fällen gleichbedeutend iſt mit Betteln. Man jagt dich von
er Schwelle wie einen räudigen Hund. Haſt du da nicht die

Bombe deines Grimms in die friedliche Heimat des Reichen ge
chleudert und klagteſt du nicht Gott und die Welt an, daß ſolche
omben nicht platzen können
Vergeſſet nicht, ehe ihr richtet, daß euer Glück zum Hohn des

Unglücklichen wird. Welche Stadien der Erniedrigung W ein
Menſch durchgemacht haben, ehe er zum Feind aller wird und blind
hinwütend wie das Element mit Verderben um ſich wirft. (F. f.)
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n e Mund über. (Sehr richoll iſt, eig! bei den Sogiademotraten Wir haben dazu tn Anlaß

wende mich zu S 130. Was verſteht man unter Schutz
er Religion? Vielleicht erhalten dann auch die Juden den

utz, den ihnen Abg. Rickert mit ſeiner Truppe vergeblich hat
chern wollen. (Heiterkeit.) Dann wird es der antiſemitiſchen
artei ſchlecht gehen. Was die Religion ſei und wie ſie geſchützt

werden ſoll hat die Kreuzzeitung mit aller wünſchenswerten Klar-
heit ausgeführt. Sie ſagt, die Sozialdemokraten wiſſen, daß ſie

die himmliſche Autorität ſtürzen müſſen, ehe ſie die irdiſche
rzen können. Für die Liberalen ſei jede Autorität im Himmel

und auf Erden in Frage. Bitte, Herr v. Bennigſen, mirken Sie
ſich das. Seiter eit.) Den liberalen Profeſſoren ſolle nicht
geſtattet werden, zu lehren, was ſie wollen.

oll der „Schutz der Monarchie“ für alle Monarchen
gelten, auch für den Schah von Perſien, deſſen ſonderbare Ge
wohnheiten wir hier in Berlin kennen gelernt haben Wenn
man Umſchau hält unter den gekrönten T 1 uropas, dann
weten e Erſcheinungen zu tage, die es begreiflich machen,
daß man die Monarchie vor jeder Kritik bewahren will. (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten Wir haben unter den Kron-
wägern Exemplare, deren r ein Bild der höchſten
W giebt, die ſich in Spielhöllen und Laſterhöhlen
bewegen. Wenn ich einen Vorſchlag machen dürfte, wäre es der,
daß gewiſſe Kreiſe unter dieſen zum Herrſchen Berufenen eine
Innung bilden und beſonders den S 97 der Gewerbeordnung auf
nehmen, der die Aufrechterhaltung und Stärkung des Standes-
W bezweckt. (Unruhe rechts, Beifall bei den Sozialdemo

en).
Auch Deutſchland iſt von dem ins Aſchgraue ausartenden By-

tie un ergriffen das iſt das Zeichen der abſterbenden Völ
Wir ſtehen mit dieſer Kritik nicht allein, ſelbſt die Kreuz

m und die Münch. Allg. Ztg. ſprechen von Byzantinismus.
etzteres Blatt erklärt. Wir ſeien auf dem ſchönſten Wege zu jenem

byzantiniſch orientaliſchen Stil, der aus jedem Herrn einen Herrn
des Himmels und aus jedem gemeinen Mann einen Hund und
den Sohn eines Hundes macht. Die Kölniſche Janmg meinte
einſt, daß „wir unſeren ſteifen Nacken nicht unter die Selbſtherr-
lichkeit beugen, die den berechtigten Begriff der Monarchie über-
ſpannt“. Sie ſprach von einer Vernunftmonarchie. Allerdings
eſchah dies, als es ſich um die W handelte. Heute
at ſie den ſteifen Nacken nicht mehr. Es iſt noch garnicht lange
er, daß auch die Konſervativen gegen die Regierung in ſchärfſter
eiſe ſprachen, daß ſie in Verſammlungen mit Bezug auf die

Handelsverträge ſagten, daß dieſe die ſoziale Revolution hervor-
rufen. Jetzt will man das Geweſene vergeſſen machen und ſtellt
ſich nun als die einzigen Stützen für Thron und Altar dar und
weiß ſich in Loyalität und Byzantinismus nicht genug zu thun.
er wahr! links.) Man will die Sozialdemokratie ſchärfer
aſſen, namentlich wegen Majeſtätsbeleidigungen. Da mag daran

erinnert ſein, daß nirgends ſo viel ſchlechte Witze über
eine gewiſſe Perſönlichkeit geriſſen werden als an
der Berliner Börſe, ferner an das von Künſtlern
veranſtaltete Wallotfeſt. Wie viel Jahre Gefängnis hätten
die Sozialdemokraten erhalten, wenn ſie ein ſolches Feſt veran-
Rtaltet hätten Das Verhalten gewiſſer Kreiſe geguate dem
erkrankten Kaiſer Friedrich war ein ſo ordinäres, daß ich mich
darüber nicht äußern will.

Wie ſtehen wir denn zur Familie? Wir verlangten zuerſt
Schutzgeſetze für die Arbeiter; die ganze Thätigkeit unſerer Partei
geht darauf hinaus, beſſere Lebensbedingungen für die Arbeiter
zu ſchaffen, und mit ihnen ſtützen wir die Arbeiterfamilien. Der
echemalige Miniſter v. Puttkamer erklärte einmal, ſo lange er

iniſter ſei, werde Abg. Bebel in keiner Berliner Verſammlung
r dürfen. Das geſchah anläßlich einer Aeußerung des

ß ebel, daß es jetzt dahin gekommen ſei, daß die Frau in der
abrik und der Mann in der Familie arbeiten müſſe. Wenn be
onders die Konſervativen über Zerſtörung der Familie und des
igentums klagen, ſo mache ich darauf aufmerkſam, daß ihre

Güter z. B. in Mecklenburg und Pommern entſtanden

örens der Familie und des Eigentums. Die Vorfahren
er Konſervativen hatten alſo eigene Anſchauungen über Familie

und Eigentum, und noch heute giebt es Leute, die den Familien
der Bauern ihre Exiſtenz nehmen. Wenn von den Heiratsbüreaus
dem Strohwitwertum und ähnlichen Dingen in den Motiven die
Rede geweſen wäre, hätte ich's begriffen. Die Arbeiter brauchen
keine Heiratsbüreaus, die finden ihre Liebchen ſelber. (Heiter-

roßent auf Grund des Bauernlegens, d. h. auf Grund des Zer-

geren wird, dann ſage ich:

t

keit.) Die Elſe Groß, die „Goldelſe“ in Breslau hat ihr Ge
r nicht in Arbeiterkreiſen gemacht. Sie iſt mit allem Pomp

eerdigt worden, wie man nur vornehmes Begräbnis ausſtattet,
das Leichengeleit gaben die Zuhälter. Das Volk erzählt jetzt, daß
Graf v. Schweinitz, eines der Mitglieder des älteſten Adels, dieſe
vornehme Beſtattung bezahlt habe.
Blut, er giebt das Geld zur Beſtattung, und die Zuhälter be
e das Geleit! Ich habe nichts dagegen. Ein anderes! Die

eichsregierung will die Familie ſtützen, und Generalpoſtmeiſter j

Stephan ſchickt Erlaſſe in die Welt, in denen den Poſthilfs-
boten das vorzeitige Heiraten verboten wird, weil ihre
Tagegelder für ſpätere Zeiten nicht ausreichen würden. (Sehrrichtig rechts.) Sehr richtig! rief natürlich Herr von Stumm.
Sie (zu Herrn von Stumm) ſind ja überhaupt ein Muſtermenſch.
So wird die Ehe und die Familie von einem der höchſten Reichs
beamten behandelt. Wie die Poſthilfsboten, deren Tagegelder ja
allerdings gering ſind bei den Poſträten und weiter hinauf

ſcht es dann beſſer zur Befriedigung ihres geſchlechtlichen
ürfniſſes kommen, ſteht dahin. Aber Sie (nach rechts) kämpfen

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

ans den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.
„Es iſt genug, Herr Fillier, Jhr vor allen Dingen habt

keine Urſache, zu mir im Namen anderer zu ſprechen weil
Ihr allein ſchon durch Euer Weſen und Thun ein leibhaf-
tiger Fürſprecher der Menſchheit ſeid. Jch meine, an Euch
lernt man die fremde Menſchheit lieber gewinnen. Jhr habt
auch einen Geiſt und ein Temperament, welches mächtig die
Seele eines anderen Menſchen packen muß; trotzdem giebt es
Naturen, und namentlich weibliche Naturen, die zu ſelbſt
ſüchtig, zu vertrocknet, zu ſehr in Aeußerlichkeiten verloren
ſind um eine Geiſtes-, eine Charaktergröße ſo zu ſchätzen
und ſo zu lieben, wie ſie geſchätzt und geliebt ſein will, ja
ſein muß, um das zu bleiben was ſie möchte, was ſie ſoll.“

„Ja, Fräulein Margarethe, ſo zu lieben vermöchtet wohl
nur Jhr.“

„Wer weiß zu ſagen, wie er lieben könnte. Möchtet Jhr
doch dieſelbe ſiegreiche Macht, die Jhr ſonſt faſt in allen
anderen Sachen bewährt habt, auch bei Fräulein Döring
bewähren, dann ja dann iſt mir um Euer Schickſal nicht
bange.“Warum müßt Jhr nun gerade von Fräulein Elſa Döring

ſprechen
„Ja, es iſt ungeſchickt von mir, ich fühle es ſelbſt, und

deshalb wollen wir lieber von anderem ſprechen. Jhr ſeid,
wie ich in meinem Verſteck aus Euren eigenen Erzählungen
vernommen noch einmal der Held des Tages und müßt
Euren Triumph in viel ſtärkerem Maße ausbeuten, als das
letzte Mal. Mein Vater wird ſich nach und nach zwiſchen
Spionen und Verfolgern aller Art bis zur Bammelsburg

auf den Klang unterſucht.

Sie marſchieren mit dem Haſenpanier.“Er ſtammt aus älteſten blauem ſch Haſenp

für Sitte, Moral und r anderes Beiſpielunſerer ien aus ellſchafte ordnung
kaution in der Armee. Offizier heiratet nicht
chen, er folgt nicht ſeiner Liebe, ſondern er heiratet
die Kaution. Andererſeits Bilder aus den Arbeiterkreiſen. Jm
Vorwärts noch vor wenigen Wochen die Kartonfabrik von
Cohn und Friedländer, Stralauerſtraße 58, wegen der dort vor
gekommenen Angriffe auf die Sittlichkeit der Arbeiterinnen ar
827 erklärt worden. Der Konfektionär dagegen ringe ne

nnonce: Wir engagieren ein Fräulein mit Gehalt pro Monat
zehn Mark. (Hört, hört! und Bewegung Die Tage, an denen

rn
u nächſt

das r nicht im Geſchäft werden abgezogen. Häufiges
Zuſpätkommen und Fehlen ſind Gründe zur Entlaſſung. Monat-
lich 10 M. Gehalt für ein junges Mädchen! Was die Folge iſt,
Sie wiſſen's alle. Aber gegen ſolche Ausbeutung der Arbeitskraft
findet ſich kein Schutz. Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.

Lebhafter Widerſpruch rechts und im Zentrum.) Und wie ſind
die Einrichtungen in den Fabriken zur Aufrechterhaltung der guten
Sitten beſchaffen!

Wie das u an ſich werden kann, iſt mirunerfindlich. Darf man aber nicht kritiſieren, wie das Eigentum
oft zu ſtande kommt Bezeichnend iſt, daß, als eine reiche Ernte
bevorſtand, der Froſt, der in einer Frühjahrsnacht kam, in einem
Briefe der Firma Mühſam u. Co. als ein Jubel für die
Börſe S wurde. Rufe rechts: Juden.) O denken Sie
an die Verbindung von Bismarck und Bleichröder. Die armen
h verfolgen Sie, mit den reichen machen Sie Geſchäfte.
(Unruhe rechts.) Alſo, man freute ſich damals, daß man Korn
wucher werde treiben können.
Zu den ſchlimmſten Folgen kann S 131, der ſich gegen die Preſſe
richtet, führen. enn in der behauptet wird, die in
direkten Steuern belaſten die Beſitzloſen zu gunſten der Beſitzen-
den, ſo kann der Redakteur danach beſtraft werden. Was kann
man ſpäterhin erwarten, wenn ſchon heute ein Staatsanwalt einen
ſozialdemokratiſchen Redakteur unter Anklage ſtellt wegen der Be
n daß die Emſer Depeſche gefälſcht wenn der Staats
anwalt die Anklage damit begründete, daß Sybel in ſeinem Ge-
ſchichtswerke das Gegenteil behaupte, und weil es ſich bei der
Kriegserklärung um eine Anordnung der Obrigkeit gehandelt habe.
Wie wird der Grobe Unfugsparagraph gegen uns ausgenützt! Auf
Grund dieſes Paragraphen wird in Sachſen ſchon jetzt jeder Boy
kott ſo gut wie vereitelt. Wir haben das Sozialiſtengeſetz er-
tragen, wir werden auch dieſes Geſetz ertragen. Wir halten es
für ſchädlich und werden dagegen ſtimmen, auch gegen die
Kommiſſionsberatung. Die Arbeiterbewegung werden Sie
nicht unterdrücken. Wir marſchieren mit dem Mut
der Kaltblütigkeit, Sie mit Haſenpanier Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Darauf per a das Haus die Fortſetzung der Beratung auf
hr (vorher Antrag Auer auf EinMittwoch 12

ſtellung des gegen Abg. Stadthagen ſchwebenden Strafverfahrens).
Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Die Umſturzglocken, welche dem Reichstag zur Prü-

fung vorliegen, wurden geſtern durch eine dreiſtündige Rede
des Genoſſen Auer auf Wert des verwendeten Metalls und

Wir geben an anderer Stelle
die treffliche Rede Auers ausführlich wieder. Die Unter-
ſuchung führte zu einem vernichtenden Urteil über die
Schlechtigkeit der verwendeten Maſſe und über die ſchrillen
Diſſonanzen des Geläutes. Die Umſturzfanatiker werden
die bei aller Schärfe vollſachlich gehaltene Rede zu einigem
Vorteil leſen können. Mit grauſamer Konſequenz legte Auer
dar, wie nach ganz anderer Seite hin angekämpft

werden müßte, wenn der „Vernichtung von Familie, Ehe
und Eigentum“ Einhalt gethan werden ſoll, als gegen die
Arbeiter und deren Vertreter, die ſozialdemokratiſche Partei.
Mit ſicherer Hand zerriß Auer das Lügengewebe, das von
der Reaktion geſponnen worden iſt, um Scheingründe für
Annahme der Umſturzvorlage zu ſchaffen. Wo immer er
den Schleier aufhob, überall grinſte das Geſicht eines die
„Familie, Ehe und Eigentum“ ſtörenden „Edelſten“ oder
eines Bourgeoisphiliſters hervor, nirgends ein Arbeitergeſicht.
Und dröhnend mögen die kernigen Schlußworte Auers den
fettglatzigen Herren auf der rechten Seite ins Ohr geſchallt
haben „Wir maſchieren mit Mut und Kaltblütigkeit;

Dem Eindruck
der Rede konnten ſich auch diejenigen nicht entziehen, die
als Halb oder Viertelgemelkte auch jetzt noch nicht recht
wiſſen, wie ſie ſich zu der neuen geheimrätlichen Mißgeburt
ſtellen ſollen. Die Sozialdemokratie kann mit dem erſten
parlamentariſchen Erfolge im neuen Jahre ſchon zufrieden
ſein die Fortſetzung der Debatte wird dafür ſorgen, daß
der erſte Erfolg nicht der letzte bleiben wird. Mögen dann
auch die patentierten Gutgeſinnten den Geſetzentwurf ver
ändert oder unverändert annehmen, ſie ſind gerichtet, ſchon

ſie den Wechſelbalg aus ihrem chriſtlichen Taufwaſſer
eben.

herangearbeitet und ſeine Flucht glücklich beendet haben die
Meiſter Baſſe und Deyl ſitzen ſo viel wie ich weiß, im
Gieſeler als politiſche Stadtgefangene, die ſolltet Jhr unbe
ne zuerſt befreien, denn ſo verlangt es die Ehre und die

icht.“
„Und Jhr, wertes Fräulein, wie ſteht es mit Euch?“
„Jch, Herr Fillier, werde mich nunmehr unter Eurem

Schutze nach der Bammelsburg begeben, denn zweimal macht
ein vernünftiger Menſch dieſe Erfahrung nicht. Aber ich
muß dabei ganz gewiß ſein, daß dieſer Schritt von meiner
Seite Eure Beziehungen zu Fräulein Döring in keiner Weiſe
trüben wird.“

„Fräulein Margarethe,“ rief nun Fillier, recht ſtreng auf
das Fräulein herabblickend, „ich kann Euch verſichern, daß
meine Beziehungen zu Fräulein Elſa Döring auch nicht die
mindeſte Trübung durch Eure von mir ſehr für nötig er
achtete Ueberſiedelung nach der Bammelsburg erfahren können.“

„Das müßt Jhr allerdings beſſer wiſſen, als ich,“ meinte
das Fräulein, „und nun geduldet Euch nur noch einen Augen
blick, gleich bin ich bereit, Eurer Führung zu folgen.“

Fillier ſchritt, ruhig und äußerſt gleichmütig geſtimmt, die
Treppe hinab. Kurze Zeit darauf geſellte ſich das Fräulein
zu ihm. Aber an ein ruhiges Vorwärtsgehen war nicht zu
denken. Von allen Seiten ſtrömten die Bürger herbei und
namentlich diejenigen, welche bislang durch die Verhaftungen
und andere Maßregelungen eingeſchüchtert worden waren.
Der Drang und Zwang führte nach dem Gieſeler, wo die
Meiſter Deyl und Baſſe eingekerkert waren.

Die Beſatzung ergab ſich nach kurzem Parlamentieren dem
Stadtleutnant, ihm alle und jedwede Verantwortung über
laſſend. Fillier übernahm die Verantwortung mit höchſter
Würdeentfaltung und ſetzte zugleich mit Baſſe und Deyl nocheinige zwanzig politiſche Seſaßgene in Freiheit, die nichts
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Gegen die Verftärkun

an

den Reichstag wird von galt
fortgeſetzt betrieben. Die ente

nung von der wahren Stimmung

der Disziplinargewalt des
Reichstagspräſidenten ſpricht ſich jetzt auch die ultramontaneon Vol aus. So eile z Sache nicht und der
Reichstag werde nicht gleich außer Rand und BandUeber das allgemeine Wahlrecht äußert r
bekannte freikonſervative Profeſſor Delbrück in den
Jahrb.: Das allgemeine gleiche Stimmrecht mag vieler
Unbequemlichkeiten haben, aber vor der Revolution wenigſtens
ſind wir dadurch geſichert, und die allergefährlichſten, der
Aufmerkſamkeit eifriger Staatsanwälte hier angeleg
empfohlenen Umſtürzler ſind ſicherlich diejenigen die
Staat dieſes Bollwerks und das Volk ſeines wichtigſten
Grundrechts berauben wollen.

Man ſollte ſich, ſo bemerkt der Vorwärts hierzu, wirklich
den Spaß machen, dem Reichstage einen Geſetzentwurf gegen
die wirklichen „Umſtürzler“ vorzulegen. Da käme ein ſchönes
Verzeichnis von Verbrechen und Verbrechern

Ein Schoßkind der Regierung. Bei der Ein-
weihung des neuen Reichstagsgebäudes waren vor allen
Journaliſten drei bevorzugt, darunter auch der bekannte
„Anarchiſt“ Reuß, Mitglied des ſpitzelgeleiteten Klubs
Autonomie in London. Er hatte ſeine Karte, wie mitgeteilt
wird, vom Miniſter v. Bötticher erhalten. Hml!

Brotpreiſe und Verbrechen. Die ſchon fr
ſtatiſtiſch feſtgeſtellte Thatſache, daß die Zahl der Eigen
tumsvergehen abnimmt, je billiger das Brot im Preiſe ſteht,
hat ſich auch in den letzten Jahren wieder ergeben. Es
traten in Deutſchland Beſtrafungen ein

1892 1898
wegen einfachen Diebſtahls 82 751 71 810

einf. Diebſt. im wiederh. Rückf. 12 775 11 900
ſchweren Diebſtahls 10 748 9 379
ſchw. Diebſt. im wiederh. Rückf. 2 920 2 657

Die Erklärung dieſes Rückganges wird ſelbſt von der bis
in die Nieren hinein kapitaliſtiſch verknöcherten Nordd. Allg.
Ztg. darin gefunden, daß in 1893 gegen 1892 die Lebe uns
mittel billiger und die Erwerbsverhältniſſe beſſer geworden
ſeien. Die alte Geſchichte: Gebt jedem ordentlich zu eſſen
und zu trinken, verſchafft ihm Gelegenheit zu auskömmlichem
Arbeitsverdienſte, dann ſchwinden die „Verbrechen“ auf ein
Minimum zuſammen.

Entartung der fürſtlichen Familien. Der Vorwärts
ſchreibt: Der jüngſt verſtorbene Exkönig von Neapel, Franz,
war ein Sproß des edlen Königsgeſchlechts der Bourbonen.
Er führte, als Sohn ſeines Vaters Ferdinand, des „Königs
Bomba“ den Beinamen Bombino das kleine Bombchen,
weil er, gleich der ganzen modernen Bourgevoiſie, an die
„Heilige Bombe“ glaubte. Körperlich wie geiſtig war er
völlig verkommen ein wahres Jammerbild von einem
Menſchen. Und das Gleiche gilt von allen übrigen Sproſſen
dieſes gottbegnadeten Königshauſes. Vermählt war Bombino
mit einer Frau aus einem der älteſten Fürſtengeſchlechter
Deutſchlands, einer Wittelsbacherin. Sie lebt noch und iſt
die geſündeſte ihrer Raſſe. Ein Vetter von ihr war der
wahnſinnige Ludwig, der vor zehn Jahren im Starnberger
See den Tod fand ein zweiter Vetter iſt der wahnſinnige,
noch lebende König von Bayern und ihre leibliche Schweſter
iſt die Kaiſerin von Oeſtreich, die Mutter des unglücklichen
Rudolf, bei dem die erbliche Belaſtung in tragiſchem Selbſt
mord zum Ausdruck kam. Und für ſolche Mitmenſchen, die
doch wahrlich keine Gefühle der Bewunderung erwecken
können, verlangt man übermenſchliche Ehren!

Ausland.
Oeſtreich. An Stelle des zurückgetretenen ungariſchen

Miniſterpräſidenten Weckerle hat Graf Khuen-Hedervary die
Bildung des Kabinets übernommen.

Soziale Lleberſicht.
Lehrlingszüchterei. Das genehmigte neue Statut

der Zwickauer Bäckerinnung ſchreibt den Meiſtern vor, daß
ſie nur (1) bis drei Lehrlinge gleichzeitig halten dürfen,
wenn ſie wenigſtens einen Geſellen ſtändig beſchäftigen,

Eiligeres zu thun hatten, als ſofort und überall ihre nächſten
Verwandten und Freunde auf die Beine zu bringen.

Ganz Braunſchweig war nach und nach in Aufruhr ge
raten, kein Menſch blieb zu Hauſe, und bald genug ſtaute
ſich der drängende Menſchenſtrom nach dem Altſtadtrathauſe
in verſchiedenen engeren Durchgängen dermaßen, daß es faſt
nicht mehr möglich erſchien, dort ein und auszugehen. Das
bloße Bewußtſein, wieder einen thatkräftigen Mann und
Führer in der Stadt zu haben, reichte hin, um den zeit-
weilig durch den Schrecken gelähmten Volksgeiſt ſich auf
bäumen zu machen, denn je härter derſelbe zeitweilig nieder
gedrückt wird, je gewaltiger und unwiderſtehlicher iſt ſein
Wiederaufſprung.

Das wollen die Gewalthaber niemals einſehen lernen und
deshalb bereiteten ſie ſich noch jeder Zeit ſelbſt, oder doch
ihren Anhängern und Werkzeugen, das Verderben Jetzt war
der Bann gebrochen, die Eisdecke des Schreckens aufgeſprengt.
Nach dem Rathauſe ſtrömte man, um von dort eine Kund-
gebung entgegenzunehmen, denn der Mund der Obrigkeit ver
trat damals die Stelle der Zeitungen.

Jn dieſer Menge tauchte nun plötzlich eine Perſönlichkeit
auf, welche die anderen überragte, wie Saul ſeine Stammes-
und Zeitgenoſſen. Durch kräftiges Arbeiten mit beiden Ell
bogen hatte ſich dieſe bis nahe ans Altſtadtrathaus Bahn
geſchafft, dort aber wurde die Maſſe ſo kompakt, daß alles
Drängen und Schieben fruchtlos blieb. Deshalb blieb der
Mann endlich ſtehen und holte tief Atem, nach welcher Vor
bereitung er mit einer Donnerſtimme rief:

„He, Bürger von Braunſchweig ich bin einer aus der
großen Armee des Herrn Fillier, der Euch die Ehre erwieſen
hat, Eure Schlachten gegen den Herzog zu ſchlagen, und der
Euch eine heimliche Freude gemacht gat, indem er alle Her
zoglichen mit Mann und Maus ſamt allen Pferden und Fe
geſchützen im Handumdrehen wegfing.“ (Fortſetzung folgt.



t a

dieſe Lehrlinge nur von Jahr zu Jahr
werden dürfen. Meiſter, die Geſellen nicht dauernd

MGftftigen, dürfen nur bis zwei Lehrlinge gleichzeitig ane Meiehungeweſſe deſche igen

Der Vorwärts teilt mit, daß die Union der See
ſente und Heizer Englands, deren Zertrümmerung wir
s Folge der vereinigten Macht des engliſchen Seekapitals

ten, ſich nur aufgelöſt und ſogleich in neuer, verjüngter,
Form wieder gebildet hat. Es ſei falſch, zu glauben,

ß bei weit fortgeſchrittener Konzentration des Kapitals
die rkſchaften nicht mehr beſtehen könnten. Der Vor-

ts ſchließt: „Verwechsle man doch nicht den nſtzerfi en
Tradesunionismus mit der modernen Gewerkſchafts

ewegung, welche die politiſche Organiſation nicht ausſchließt,de ſeren notwendige Ergänzung bildet.“

Iokales und Yrnpimi

r O

es.
n alle a. S., 9. Januar.Auf vorigen Sonnabend war von h Seite eine
erſammlung einberufen worden. Gegen 150 Perſonen. waren er

hienen. Den Vortrag über „Anarchismus und die Um-
turzvorlage“ erſtattete Maler Brandt. Redner erklärte, der
n ſuche einen Geſellſchaftszuſtand herbeizuführen, in

em v lige drtideit des Jndividuums herrſcht; der Anarchismus
derwerfe deshalb jedes Majoritäts und Repräſentativſyſtem. Die

ute herrſchende Geſellſchaft ſuche beim Volke die Meinung feſt
zuhalten, daß es ſo, wie es iſt, immer geweſen e und daß unſere
Ordnung die beſte und vollkommenſte ſei. Jeder, der an den Grund-

gen der Klaſſenherrſchaft rüttle und die Willkürlichkeit der heute
an See gewordenen Beſtimmungen unterſuche, werde als Ver

Frecher betrachtet und verfolgt. Und doch ſeien alle Grundlagen
er Staatsweſens erſt nach und nach und durch das Recht
Stärkeren aufgebaut worden. So diene die Religion dazu,

Das Volk in Knechtſchaft zu erhalten. Gegen ſie richte ſich der
Kampf der Anarchiſten in erſter Linie. Hätte die Religion die

ßölker moraliſcher gemacht, müßten wir längſt eine hohe Kul-
zurſtufe erreicht haben. Sie ſolle durch die Umſturzvorlage geſchützt
werden im Intereſſe der herrſchenden Klaſſen. Das Privateigen
zum hätte in ſeinem heutigen Umfange und mit dem immer greller
werdenden Unterſchiede zwiſchen Beſitzenden und Beſitzloſen nicht

itſtehen können, wenn den Arbeitern nicht ein Teil ihres Ver
dienſtes vorenthalten worden wäre. Auch dieſes Mißverhältnis
Jolle durch die Umſturzvorlage geſchützt werden. Die heutige Ehe
ſei ein Tauſch und Handelsgeſchäft. Jhr gegenüber vertrete nur
Der Anarchismus das Prinzip der freien Liebe. Ein Sozialdemo
Frat habe ihm, dem Redner, gegenüber die freie Liebe verworfen
und die Einehe als Höchſtes geprieſen. die neue Umſturz-
vorlage ſolle jede Kritik an den herrſchenden Zuſtänden unmöglich
gemacht werden, nicht nur die Kritik der Laien, ſondern auch die

e S Dabei wird ein immer größerer Teil des Volkes
ie wirtſchaftlichen Verhältniſſe zur r

So r der Kampf für die Befreiung der leidenden Menſchheit
als Verbrechen betrachtet werde, könne man den Titel „Verbrecher“
gern auf nehmen. (Vereinzelter Beifall.) Jn die Debatte
i zuerſt Redakteur Ad. Thiele ein und führte aus, daß das

ehörte ſich faſt völlig mit dem gedeckt habe, was die Sozial
demokratie ſchon längſt uud mit größerer Gründlichkeit und Schärfe
gelehrt r und noch lehre. Enttäuſcht habe, daß der Referent
auf die Umſturzvorlage und ihre Gefahren faſt garnicht einge-angen ſei und doch wäre das ſehr wichtig geweſen Thöricht

a es, einen Zuſtand der abſoluten Herrſchaftsloſigkeit anſtreben

zu wollen. Die Herrſchaft der Vernunft und des Willens der
Peſamtheit müſſe jederzeit anerkannt werden. Verkehrt ſei es,

f wenn man die Löſung der ſozialen Frage mit der Beſeitigung der
ligiöſen Vorurteile aus den Köpfen beginnen wolle. So uner-

läßlich dieſer Kampf auch ſei, ſo wenig könne man bis zu ſeiner
Beendigung warten, ehe die Löſung der ſozialen Frage erſtrebtwerde. Außerdem ſeien die reugibſen Wahnvorſtellungen nichts

Angeborenes, ſondern nur etwas Anerzogenes. Wird die Er-
ziehung auf Wahrheit und Vernunft gegründet, wie es in der ſo
Agiſt chen Geſellſchaft der Fall ſein wird, ſo verſchwindet der

rchenglaube von allein. Die Sozialdemokratie werde den ganzen
Baum des heutigen Klaſſenſtaates fällen, da ſei es nicht nötig,
erſt noch den einen oder anderen Aſt desſelben abzuſäge t. Krone
und Aeſte fallen mit, wenn der Baum fällt. Schließlich lehre auch

die Geſchichte, daß alle ſozialen Bewegungen, die nur oder vor-
wiegend auf religiöſer Grundlage beruht haben, zu grunde ge
gen ſind, und das ſei eine pſychologiſche Notwendigkeit.

edner verwahrt ſerner die Sozialdemokratie davor, daß ſie unter
dem Lumpenproletariat das ſubſiſtenzloſe Proletariat verſtehe, wie

aus einer Redewendung des Referenten habe geſchloſſen werden
können. Nicht die Lumpen auf dem Körper mache den Menſchen

t n Lumpenproletarier, ſondern die innere Verlumpung mache
n dazu, auch wenn er äußerlich fein gekleidet ſei. Nichts ſei

irriger, als wenn man den Anarchismus als den radikaleren Bru-
der des Sozialismus auffaſſen würde. Durch die ſchrankenloſe
Anerkennung der Freiheit des Jndividuums charakteriſiere ſich viel
mehr der Anarchismus als naher Verwandter des mancheſterlichen
Liberalismus. Der Anarchismus könne nicht ſchöpferiſch geſtaltend

t R in und nicht er, ſondern der Sozialismus werde an Stelle des
Rlaſſenſtaates die freie Geſellſchaft errichten. s ſeiner Erwiderung

s i der Referent Brandt nunmehr die Sozialdemokratie an;
ieſelbe werde, wenn ſie ſiege, den Menſchen ein Zuchthausdaſein

verſchaffen, ſie ſpanne die Meinungen in ein Prokruſtusbett.
Du nerkennung des früher von Liebknecht bekämpften Par
lamentarismus, der ein Inſtitut der bürgerlichen Geſellſchaft ſei,
werde der proletariſche Kampf verſumpft. Ob die Umſturzvorlage

Geſetz werde, könne den Anarchiſten „GottliebSchulze“ ſein, die
heutige Geſellſchaft möge machen, was ſie wolle. Dem Parla-
mentarismus müſſe man den viel wirkſameren Generalſtreik ent-
c tellen. Der nächſte Redner, Anarchiſt Exius, meint,

nicht durch Bildung zur Freiheit, ſondern umgekehrt durch Frei-heit zur Bildung t das Volk geführt werden. Die Sozial
demokratie betrachte jeden Anarchiſten als Spitzel oder als Wahn-

nnigen, das ſei ein Unrecht. Der Anarchismus ſei älter als die
ozialdemokratie. Ad. Thiele griff nochmals in die Debatte

ein, wies nach, wie verkehrt es ſei und nur die proletariſchen
Intereſſen verraten würden, wenn die Annahme der Umſturz-

als gleichgültig als „GottliebSchulze“ bezeichnet würde.
Die Anarchiſten bewieſen dadurch, daß ſie die proletariſchen Jnte

ſſen nicht vertreten wollen. Es ſei durchaus nicht gleichgültig,
ob man eine weitere Schmähung des arbeitenden Volkes ruhig ge
ſchehen laſſe. Nicht von noch größerer Verelendung der Maſſen ſondern
von ihrer Kräftigung ſei die Beſeitigung des Klaſſenſtaates zu erwarten

kurzen Strichen wurde die Entwickelung des Anarchismus
die Widerſinnigkeit ſeiner Ziele gezeichnet und darauf hinge-

wieſen, daß die Anerkennung der individuellen Freiheit, wie der
Anarchismus ſie erſtrebe, nur eine neue Auflage des Uebergewichts
der Starken über die Schwachen bringen müßte, wie er bereits
gur Zeit obwalte. Mit einem von dem weit überwiegenden
Teile der Verſammlung kräftig aufgenommenen dreifachen Hoch
auf die Sozialdemokratie, als der wahren Vertreterin der prole
tariſchen Jntereſſen, erreichte die Verſammlung ihr Ende.
Eine öffentliche Maurerverſammlung tagte am Montag
im Saale der „Möritzburg“ mit der Tagesordnung 1. Wie war
der Lohn und die Behandlung der Maurer im vorigen
und wie wird es im laufenden werden. 2. Das Gewerkſchafts
Fartell und die Arbeitsloſenſtatiſtik. Der erſte Punkt ſoll auf An-
trag mehrerer Kollegen in einer im Monat Februar abzuhaltenden
großen r erledigt werden. Beim zweiten Punkt,
Das Gewertſchaftskartell und die Arbeitsloſenſtatiſtik, entſpann ſich
eine ziemlich lebhafte Diskuſſion. Es wurde vurn allen Seiten

uf die Nutzloſigkeit der Statiſtik hingewieſen, deun was helfe es,
enn eine große Zahl Arbeitsloſe nachgewieſen wird, die Behörde

nicht d hre hilft gringr wieder hat et her
herſprechungen die hieſige Behörde ihre Arbeiten (auch die ſoge
aunnten Notſtandsarbeiten) in Submiſſion vergeben, und der be

einzeln ein ende Unternehmer, welcher am billigſten iſt, fragt nichts daob er fremde ober bis Arbeiter einſteltt, die Hauptſache
für ihn iſt bloß, billige Arbeitskräfte zu erhalten, damit er bei
vorkommenden Fällen noch billiger werden kann. Die Gerber
ſaale, das Rie t u. ſ. w. haben das zur J rt.

Kollegen wurden gewählt, die über dieſen Punkt mit dem
ewerkſchaftskartell verhandeln G Bei „Verſchiedenem“ kam

das Vorgehen der Jnnung „Baugewerkenverein zu Halle“ zur
rache und vorzüglich der Zwang, welcher auf jeden bei der
ſelben in Arbeit tretenden Arbeiter inſofern ausgeübt wird, als
er der von ihnen gegründeten Krankenkaſſe beitreten muß, auch
wenn der Betreffende einer geſetzlich anerkannten freien Hilfskaſſe

Wer nicht in die Jnnungs-Kaſſe treten will, bekommt
Feierabend. Es iſt dies eine Nichtachtung des Geſetzes, ein Ge
waltakt ſondergleichen. Auch dieſe Angelegenheit ſoll behufs
energiſcher Abwehr der Vergewaltigung in der nächſten Verſamm-lung näher erörtert werden. Zum Schuß wurde vom Vorſitzen

den noch betont, daß alle dieſe Vorkommniſſe nicht mehr vorkommen
könnten, wenn die Kollegen wieder wie früher ſ organiſiert ſind.
Pflicht eines jeden Kollegen ſei es, im neuen Jahre die alte Lau
heit abzuſtreifen und wieder dem hier beſtehenden Fachverein an

denn dieſer allein iſt im ſtande, allen Machinationen
er Arbeitgeber entgegenzutreten. K.
Der Magiſtrat iſt mit ſeiner Klage gegen den Verleger derSaale Ztg. in zweiter Inſtanz koſtenpflichtig abgewieſen worden.

Es handelte ſich bekanntlich darum, daß der Magiſtrat die Auf
nahme der StadtverordnetenBerichte von der Saale Ztg. in deren
za als Amtsblatt verlangt hatte, was die Saale Ztg. aber
ablehnte als über den Rahmen des beſtehenden Vertrags hinaus-
r Statt daß der Magiſtrat die beantragte Konventional
trafe einziehen kann, muß er jetzt die Koſten beider Jnſtanzen
tragen. Zu ihrem Glück ſind die klagenden Fagirate mr ge er
nicht perſönlich mit ihrem Beutel für die Koſten der mindeſtens
überflüſſigen Klage haftbar, ſondern der Betrag wird den all
gemeinen Steuermitteln entnommen.

Stadttheater. Vor ziemlich gut C Hauſe, wozu die
Schüler und Schülerinnen der hieſigen Lehranſtalten ein ſtarkes
Kontingent ſtellten, gelangte am geſtrigen Abend das bekannte
Leſſingſche Drama „Minna von Barnhelm“ zur Aufführung, eines
der Stücke des beliebten Klaſſikers, das an ſeiner Wirkung bisher
nichts eingebüßt hat und deshalb dem hieſigen Publikum auch im
jetzigen Spielabſchnitte mit Recht nicht vorenthalten wurde. Die
Darſtellung war im großen und ganzen eine muſterhafte zu nennen.
Den Mittelpunkt des Erfolges bildeten auch diesmal Herr und
Frau Rinald als Major von Tellheim und Minna von Barnhelm.
Namentlich die Darſtellung der hochherzigen Minna von Barn-
helm war eine Glanzleiſtung. Aeußerſt lebhaften Applaus erntetedas muntere, beinahe übermütige „Frauenzimmerchen“ Franziska

des Fräulein Schneider den Beifall teilte ſie berechtigterweiſe mit
dem braven Wachtmeiſter Werner des Herrn Schreiner. Ebenſo
wurde durch Herrn Conradi der verſchmitzte Wirt und durch Herrn
Kühne die allezeit treue Bedientennatur des Juſt vortrefflich wie
dergegeben. Lobend ſei auch der übrigen Mitwirkenden, nament
lich der Dame in Trauer des Fräulein Orla und des Riccaut de
la Marlinière des Herrn Haller gedacht, welch letzterer durch an
mit franzöſiſchen Brocken durchſetztes Deutſch eine überaus komiſche

Wirkung erzielte. r.Stadttheater. Adalbert Matkowsky, der gefeierte Held und
Liebhaber der Berliner Hofbühne, wird ſich am nächſten Sonn
tag als Karl Moor in dem Schillerſchen Trauerſpiel „Die
Räuber“ von unſerem Publikum verabſchieden. Frau Rinald
pielt die Rolle der Amalie, die weitere Beſetzung iſt folgende:
ranz Moor Herr Haller, Schweizer Herr Schreiner, Hermann
err Gregory, Koſinsky Herr Köhler u. ſ. w.
Der Cirkus Braun im „Prinz Karl“ ſcheint ſich mehr und

mehr auch die Gunſt des eigenartigen halleſchen Publikums zu
erwerben, und in der That tragen verſchiedene Umſtände dazu
bei, welche einen Beſuch des Cirkus lohnend machen. Sind
es zunächſt die für derartige Vorſtellungen günſtigen Verhältniſſe
des großen Saales, in deſſen Mitte eine in ihrem Durchmeſſer
die ganze Breite des Saales einnehmende Manege erbaut ſſt,
ſo iſt andererſeits auch das vorhandene Material an Pferden
und eine zahlreiche Künſtlerſchar dazu angethan, dem Publikum
einen angenehmen Abend zu bereiten. Hinſichtlich der Vorſtellungen
ſelbſt wollen wir nur anführen, daß der Geſellſchaft ein Pro
gramm von 69 Piecen zur Verfügung ſteht, aus welchem an
jedem Abend ohne etwaige Glanznummern 14 Teile zur Aus-
führung kommen. Das Repertoir umfaßt neben Produktionen
in der Reitkunſt, in denen namentlich das weibliche Geſchlecht
durch halsbrecheriſche Leiſtungen ſich auszeichnet, auch Dar-
bietungen in der Equilibriſtik und Akrobatik. Das Gebiet der
Komik wird gleichfalls nicht vernachläſſigt und kommt namentlich
r Geltung in dem Eſelwettreiten. deſſen Ausführung wiederholt
challende Heiterkeit hervorrief. Für heute ſind. wie auch aus

dem Jnſeratenteil unſerer geſtrigen Nummer erſichtlich, zwei Vor
ſtellungen angeſetzt, deren letztere durch eine Ringkampfſzene noch
eine beſondere Bereicherung erfahren wird. e

Einen Knöchelbruch erlitt vorgeſtern der in Giebichenſtein
wohnhafte Arbeiter Lange. Jm Hofe eines Grundſtücks auf der
großen Ulrichſtraße glitt er beim Ziehen einer eiſenbeladenen Karre
aus, ſo daß er unter die umſtürzende Laſt geriet. Lange fand
Aufnahme in der Klinik.

Eine der Zugjalouſien im Lewinſchen Geſchäfte Ecke der
Schmeerſtraße, fiel heute früh infolge mangelhafter Aufzugvor-
richtung zurück, durchbrach die Führungsleiſte und ſchlug mit
W oberen Teile nach außen über, ohne weiteren Schaden an
zurichten.

Jm Monat Dezember 1894 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 334 Kinder als geboren angemeldet, 178 männlichen und
166 weiblichen Geſchlechts; darunter 56 uneheliche Geburten, 15
männliche und 11 weibliche von hieſigen, 15 männliche und 15 weib-
liche von auswärtigen Müttern.

Von 311 Kindern ſind die Eltern her Konfeſſion.
17 x katholiſcherr r

nmngſaiſcher x
diſſidentiſcher
gemniſchterI 15Als verſtorben ſind angemeldet: 87 Perſonen männlichen und 87

weiblichen Geſchlechts 174, dazu 16 Totgeburten 190 Todes-
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 21 männlichen, 19 weiblichen Geſchlechts.

von 4 425 6 5 x6—15 6 4 716—20 221-30 12 731-40 4 841 60 253 146180 11 22über 81 287 87 weiblichen Geſchlechts.
143 waren evangeliſcher, 10 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 20 Diſſident Es waren 53 männliche, 39 weib-
liche ledig; 29 männliche, 27 weibliche verheiratet; 5 männliche,
21 weibliche verwitwet, männliche geſchieden, weibliche S
ſchieden. Geboren wurden 344, Todesfälle waren 190, mithin
154 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 63 geſchloſſen.

Neuhaldensleben. Der Magiſtrat hatte mit Genehmigung
der Magdeburger Regierung die Lehrerkinder aus den Bürger
ſchulen ausgewieſen, weil die Lehrer, geſtützt auf die Fauſe Ver
ordnung von 1876, kein Schulgeld zahlen wollten. Das Miniſte-
rium hat jedoch den Magiſtrat jetzt angewieſen, die auegewieſenen
Kinder wieder in die Bürgerſchulen ſchulgeldfrei aufzunehmen.

Jn Schmalkalden haben ſich far die Reichstagserſatzwahl die
An tiſemiten, obwohl ſie bisher das Mandat beſaßen, von den
Konſervativen völlig ins Schlepptau nehmen laſſen. Sie werden
von der Aufſtellung eines eigenen Kandidaten abſehen und für den
Tſyrvativen Herrn von Alvensleben ſtimmen. Glück auf den

eg!

Aus dem GSGerigtsſaal.

Halle, 8. Januar. Die e Schwurgerichtsſitzuntigte ſich mit einer Sache r wozu als n
aus der n shaft vorgeführt wurden der Siabrige
arbeiter Karl Chriſtian Friedrich Schröder und j
Bergarbeiter Karl Albert Laue, beide aus Giebichenſtein
Angeklagte, vorbeſtraft wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Dieb

ahls mit je 1 Jahr und 14 Tagen Zuchthaus, außerdem Schrö
er noch wegen Diebſtals mit 1 Monat Zuchthauszuſatzſtrafe und

wegen Körperverletzung mit 14 Tagen Gefängnis, wurden be
chuldigt, ſich im Monat Juni v. J. nachgemachtes oder ver
älſchtes Geld verſchafft und ſolches in Verkehr gebracht zu haben.

ach der Vernehmung des Angeklagten Schröder will ſelbiger am
Nachmittag des 18. Juni v. J. gelegentlich eines Ganges nach
dem Roßmarkt, um Buden aufzubauen, dort in einem Taſchentuche
ſrgepant eine Anzahl Geldſtücke, Thaler, 2 Markſtücke, 20 und
10 Pfennigſtücke, gefunden haben. ieſes Sortiment Geldſtücke,
welches einen Wert von 35.50 M. repräſentieren ſollte, nahm
Schröder mit nach Haus und ſetzte am anderen Morgen den mit
ihm ſeit langer Zrt befreundeten und in einem Hauſe wohnenden
Mitangeklagten aue von dem Funde in Kenntnis, worauf beide
Angeklagte ihre Behſan verließen, um angeblich auf dem Lande
Arbeit zu ſuchen. Unterwegs will Schröder dem Laue die kleinere
Hälfte des gefundenen Betrags abgegeben haben, was aber Lanue
mit Entſchiedenheit beſtreitet. Beide Angeklazte begaben ſich zu
nächſt nach Osmünde, wo ſie in Gottſchaus Gaſtwirtſchaft je ein
Glas Bier tranken, welches Schröder mit einem von den ge
fundenen Thalern zu bezahlen verſuchte. Frau Gottſchau erbli
ſaz in dem ihr zur Bezahlung überreichten Thaler ein Falſch

ck, weshalb ſie ſelbiges in ihrer Wohnſtube auf den Tiſch warf,
wobei ſie aber keinen Klang, ſondern ein Klappen vernahm, alswenn ſie eine Bleiplatte auf den Tiſch geworfen hätte. Sie gab
den „Thaler“ wieder zurück unter dem Korwande, ſie könne ich
wechſeln, infolgedeſſen Schröder dann mit einem anderen kleineren
Geldſtücke bezahlte. Jn Schwoitſch, wo Schröder in dem Laden
des Materialwarenhändler Voigt zwei Zigarren kaufte, während
Laue draußen wartete, mußte er dieſelbe Erfahrung machen, in
dem das von ihm zur Bezahlung angebotene 2 Markſtück von der
n Voigt als falſch zurückgewieſen wurde. Jn Großkugel z
ang es dem Schröder, im Materialwarengeſchäft von Henze bei

Einkauf einer Zigarre ein falſches 20 Pfennigſtück unterzubringendesgleichen beim Bäckermeiſter Thieme in Obertau ein falſchet

10 Pfennigſtück. Jn Obertau und Umgegend war aber bereits
durch den Gendarm bekannt gegeben worden, daß man ein paar
Perſonen auf der Spur ſei, welche falſches Geld unterzubringen
ſuchen, weshalb Thieme dem Angeklagten Schröder, der bis hier-
her von Laue begleitet worden war, nacheilte und ſchließlich bei
Röglitz deſſen Feſtnahme bewirkte. Laue ergriff die Flucht und
entkam; er wurde aber ſpäter ebenfalls verhaftet. An der Stelle,
wo Schröder feſtgenommen, ſowie im Polizeigefängnis, wo ſelbiger
leich nach der That einſtweilen interniert worden war, ſind
alſchſtücke vorgefunden worden, desgleichen auf dem Wege, den
aue bei der Flucht paſſiert. Der Angeklagte Schröder iſt im

allgemeinen geſtändig; er beſtreitet aber, gewußt zu haben, daß
das von ihm gefundene Geld falſch war. Laue behauptet eben
e nicht gewußt zu haben, daß Schröder falſches Geld bei ſich
ührte und verſuchte ſolches unterzubringen. Er ſei am frag-

lichen Tage auf den erwähnten Ortſchaften bei den Landwirten
eweſen, um Arbeit zu ſuchen. Die fiel für
chröder ziemlich ungünſtig aus; bezüglich des Angeklagten Laue

ergab ſie aber nichts Gravierendes. Nach einer Auskunft der
Strafanſtalt in Koswig, wo die Angeklagten die gemeinſchaftli
erhaltene Zuchthausſtrafe verbüßt hatten, waren beide dortſelb
mit einem wegen Falſchmünzerei beſtraften Zuchthäusler interniert
geweſen. Die Geſchworenen bejahten bezüglich Schröders die
grage auf Münzverbrechen in idealer Konkurrenz mit Betrug

ezw. Betrugsverſuch, worauf ſelbiger zu 2 Jahren Zuchthaus
nebſt 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurteilt wurde,
von welcher Strafe aber 3 Monate durch die erlittene Unter
ſuchungshaft für verbüßt erklärt wurden. Laue wurde aber nach
r en der Geſchworenen freigeſprochen. Schluß der Sitzung
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Strafkammerſitzung. Eine noch ſehr iugendiiche Brand
ſtifterin hatte ſich in der Perſon der 15 jährigen Dienſtmagd Hed
wig Ehrich aus Lauchſtädt zu verantworten. Dieſelbe ſtand wegen
Diebſtahls, wegen verſuchter Brandſtiftung in 3 Fällen und wegen
vollendeter Brandſtiftung in einem Falle unter Anklage. Wir
haben ſeinerzeit über die Thäterin berichtet, die im Oktober v. J.
in der Behauſung, wo ihre Eitern wohnten, verſucht hatte, den
Kohlenſtall und das Appartement in Brand zu ſetzen. Und als ſie
darauf bei dem Landwirt Schröder in Schotterei im Monat No
vember in Dienſt trat, hatte ſie dort während ihrer 8tägigenDienſtzeit verſucht, deſſen Wohnhaus niederzubrennen und a in
Schröders Scheune Feuer angelegt, worauf ſelbige
und dem Schröder dadurch ein Schaden von ca. 6000 M. zuge
fügt worden iſt. Nach dem Sachverſtändigen Gutachten des Kreis
wundarzt Dr. Hoffmann hatte die Angeklagte bei den Thaten nicht
in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder krankhafter Störung
der Geiſtesthätigkeit gehandelt, wodurch ihre freie Willensbeſtim
was eſchloſſen war. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
mit Rückſicht auf die Gefährlichkeit der Angeklagten eine Gefäng
nieſtrafe von 4 Jahren und 9 Monaten. Das Urteil lautete auf
2 Jahre und 6 Monate ſolcher Strafe. Der 18jährige Kauf-
mann Max Krüger aus Polniſch-Liſſa wurde wegen einer ganzen
Reihe Betrügereien, wobei er ſich teilweis falſcher Urkunden be
diente, zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Krüger iſt derjenige,
welcher im November v. J. in Hamburg, Bremen, Hannover,
Leipzig, Halle u. ſ. w. große Schwindeleien verübte, indem er vor
m von mehreren Großkaufleuten beauftragt zu ſein, in den

ilialen die Kaſſenüberſchüſſe einzuziehen. Er hatte mit ſeiner
chwindelei auch teilweis Erfolg und erlangte auf dieſem Wege

ca. 360 M. Hier in Halle wurde er in dem Spindlerſchen Ge
ſchäfte bei der That ertappt und verhaftet.

Strafkammer. Jn heutiger Sitzung wurde u. a. auch die
Diebſtahleſache wider die beiden Arbeiter Hermann r und
Guſtav Stöcklein von hier, worüber wir bereits in der Sonntags
nummer berichtet hatten, erledigt. Beide waren am 4. Juni v. J.durch den vorbeſtraften 16 jährigen Arbeiter Albert Lange von

hier bei der hieſigen Kriminalpolizei denunziert worden, den in
der Nacht vom 2. 3. Juni v. J. beim Schneidermeiſter Otto
Knoll in der Leipzigerſtraße ausgeführten Einbruchsdiebſtahl ver
übt zu haben. Die Angeklagten erklärten am Freitag, Lange habe,
wie er dies ſchon öfters gethan, der Polizei eine ganz falſche An
eige erſtattet; er leiſte der Polizei Vigilantendienſte, wofür er

ezahlung erhalte. Da der am Freitag als einziger Belaſtungs
e vernommene 16 jährige Arbeiter Lange uneidlich die Er
lärung abgab, vor der Polizei bei ſeiner Bernehmung dem Krimi-

nalkommiſſar Bügler, ſowie dem Kriminalſergeanten Stahn un-
wahre Mitteilungen bezüglich des Diebſtahls bei Knoll gemacht
zu haben und auch die Angaben der Angeklagten, er, Lange, er

alte für Anzeigen, wie die vorliegende, Bezahlung von der Poli-
zei, beſtätigte, wurde die Vernehmung der betreffenden Polizeibe
amten beſchloſſen und die Sache bis heute vertagt. Herr Krimi-
nalkommiſſar Bügler bekundete nun, den Lange durch verſchiedene
hier von ihm verübte Einbrüche kennen gelernt zu haben. Sel-
biger kam im Monat Juni zu ihm und erklärte freiwillig, er wüßte,
wer den Diebſtahl bei Schneidermeiſter Knoll verübt habe. Er,
Lange, bezeichnete dann die beiden Angeklagten H. und St. als
Thäter und beſchrieb den von ihm angeblich beobachteten Dieb
ſtahl nach dem Befund der Thatſtelle in der Weiſe, raß die An
gaben auf Zeugen Bügler den Eindruck der Wahrhaftigkeit mach-
ten. Auf damaliges Befragen des Kommiſſars, ob Lange ſich bei
Beobachtung des Falles auch nicht getäuſcht, habe letzterer mit
Beſtimmtheit erklärt, er kenne die beiden Angeklagten ganz genau.
Zeuge Bügler erklärte dann weiter, in der Zeitung geleſen zu
haben, daß Lange behauptet, für ſolche Anzeigen von der Polizei
Geld bekommen zu haben. Dieſes verhalte ſich folgendermaßen:
Lange ſei öfter zu ihm, Zeugen Bügler, gekommen und habe
wegen Arbeitsmangel ſeine Not geklagt, worauf er, Zeuge B.
dem Lange freiwillig und aus Mitleid einmal 1 M. und auch ein
mal 15 Groſchen u. f. w. gegeben. Lange habe aus freiem An
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Wegen gebracht, niemals habe aber er, e B., dem
ge Auftrag gegeben, Anzeigen zu veranlaſſen. nmal habe

der Polizei am Kellerberge in der Dölauer Haide etwaser weshalb er, L., die Arbeit verſäumen mußte und dafür

77 e erhielt. Lange, nochmals als Zeuge befragt,
bei ſeiner Ausſage vom Freitag und ſetzte noch W vor

ſegende Anzeige nur erſtaitet zu haben, um von der Polizei Geld
zu bekommen. Genaue Kenntnis erlangt von dem Diebſtahl habe
er am Morgen nach der That, als er an dem Knollſchen Ge-
ſchäft vorbei gegangen, wo von der Ausführung des Diebſtahls

eſprochen wurde. Von der Vernehmung des Kriminalſergeanten
Stahn wurde Abſtand genommen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf Freſſprechang der in Haft befindlichen Angeklagten,

wonach der Gerichtshof erkannte. Jn der Begründung des Ur-
teils hieß es aber, daß der Verdacht gegen die Angeklagten be-
ſtehen bleibe, und es auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Zeuge Lange
in Beziehung zu der That ſteht.

Aus dem VReiche.
Mühlhauſen. Nach einer im hieſigen Anzeiger veröffentlichten

Erklärung des Verbandsreviſors Vollborn aus Jlmenau trifft die
Schuld an dem über 100000 M. betragenden Verluſte des Vor-
ſchußvereins den Vorſtand und den Aufſichtsrat, die in boden-
loſem Leichtfinn den flüchtig gewordenen Direktor des Vereins,
den Buchdruckereibeſitzer Andres wieder wählten, nachdem Voll
born ſchon bei der Reviſion 1892 die Unregelmäßigkeiten aufge-
deckt und die Abſetzung des Andres verlangt hat. Die Sache

für die Beteiligten noch ein recht unangenehmes Nachſpiel
a

Köln. Die Stadtverordneten bewilligten 4000 M. zur Ver
anſtaltung eines Feſtes am 80. Geburtstage ihres Ehrenbürgers
Bismarck. Als es ſich vor einigen Wochen um Bewilligung
einiger tauſend Mark zur eines ſtädtiſchen Arbeits
nachweiſes handelte, wurden wochenlang endloſe Debatten geführt,
die 4000 M. wurden dagegen faſt ohne Debatte bewilligt.

Harburg. Nicht übel. Der Gemeindevorſteher von Wil
helmsburg vergriff ſich eines Tages im Verfolg eines Streites an
einer Frau, der er den Mantel entzwei riß. Er mußte laut Ge
richtsurteil 15 M. Entſchädigung und etwa 15 M. Koſten zahlen.
Die Gemeinde hat die Zahlung dieſes Betrages aus dem Ge-
meindeſäckel bewilligt.

Köln. Als ein Hotelkutſcher im Rheine eine Katze ertränken
wollte verlor er das Gleichgewicht, ſtürzte in den Strom und
ertrank ſelbſt.

Aus der Pfalz. Der 66 Jahre alte Kleinbauer Dahl vonAppenthal erſchoß ſich am Neujahrstage mittelſt einer mit Waſſer

geladenen Piſtole, wobei ihm der Kopf zerſchmettert wurde.
Jn Sprottau wurde ein Poſtgehilfe wegen begangener Ver

untreuungen gefänglich eingezogen.
emnitz. Eine Ordnungsſtütze, der Mitinhaber der Strumpf-

maſchinenfabrik Müller u. Zſchille. Herr A. Zſchille, t verduftet.
Von einer Anzaut kleiner Geſchäftsleute hat er ſich Blankoaccepte
eben laſſen die er in beträchtlicher Höhe, man ſpricht von über

000 M., ausfüllte und in Zirkulation ſetzte. Viele kleine Leute
ſind damit an den Rand des Abgrunds gebracht.

Nah und Kern
Amüſantes über Militärdisziplin. Jn der ſpaniſchen

Stadt Orenſe lebt ein Dichter, der nebenbei Hauptmann der Re
ſerve iſt und ſpottſchlechte Verſe macht. Der Redakteur Vibal,
der das Ortsblatt herausgiebt, iſt Reſerveſergeant in des Haupt
manns Kompagnie. Als gewiſſenhafter Rezenſent übte er an des

auptmanns ſchlechten Verſen ſcharfe Kritik. Da ließ ihn der
ptmann zu ſich rufen. „Haben Sie dieſe niederträchtige

itik geſchrieben fuhr er ihn an. „Jawohl, mein Herr!“ er
widerte der Redakteur. „Dann verantworten Sie ſich!“ Der
Redakteur erinnerte ſich ſeines militäriſchen Verhältniſſes und fand
plötzlich die Verſe ſeines Hauptmanns nicht für ganz ſo ſchlecht,
als er ſie gemacht hatte. Das half ihm aber nichts. Er erhielt
Kaſernenarreſt, um darüber nachdenken zu können, daß die Verſe
eines Hauptmanns für einen Sergeant unter allen Umſtänden gut

ſein müſſen xEin hübſcher Amtszopf. Jm April 1891 bat ein Czerno-
witzer Schüler um Zulaſſung zur Maturitätsprüfung am dortigen
Gymnaſium. Dem Briefe fügte er eine Briefmarke zum Freimachen
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der Antwort bei. Vier Monate ſpäter wurde er abſchläglich be
ſeid Und jetzt, Ende November 1894, alſo nach vierundeinalb Jahren erhiett er folgende frankierte Zuſchrift:

Die Jhrem Geſuche e praes. 15. April 1891, 3. 717, um Zu
laſſung zur Maturitätsprüfung am Czernowitzer Staatsgymnafium
ſt loſſene Briefmarke à 5 kr. ö. W. wird Jhnen im An-
ſchluſſe zurückgeſtellt.

Czernowitz, am 21. November 1894.
Für den Landespräſidenten:
(Unterſchrift unleſerlich.)

Poſtſkript:Obige Briefmarke wurde zur Frankierung gegenwärtigen
Beſcheides verwendet.

s geht doch nichts über die büreaukratiſche Gewiſſenhaftigkeit!

Berichtigung. Nicht in Misdroy, dem bekannten Oſtſee-
bade, ſondern in Niet oi, einem ſüdamerikaniſchen Hafenort, iſt
ein Vergnügungsdampfer mit 120 Perſonen untergegangen. Der
Keſſel des Dampfers explodierte und das Schiff fing Feuer.

Litteratur.
Sozialpolitiſches Zentralblatt, herausgegeben von Dr.

Heinrich Braun Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljährlich
2.50 M.). Die ſoeben erſchienene Nummer 15 hat folgenden Jnhalt:

Ein neues Sozialiſtengeſetz. Von Rechtsanwalt Dr. A. Bert-
hold. Die Entwickelung der Konſumkraft der Berliner B völ-

riſchen Volks r Von Rechtsanwalt Otto Lang. Beſchäf
tigung von Arbeitsloſen in England. Erſter nationaler Berg-
arbeiter- Kongreß in Eſſen. m 7 Streikſtatiſtik. Streiks im
engliſchen Baugewerbe. Der Ausſtand unter den ſchottiſchen
Grubenarbeitern. Evangeliſch ſozialer Kurſus. Deutſche
Sozialgeſetzgebung im Jahre 1894. Von Dr. Max Quarck. Ar-
beitszeit in Jndien. Aerztliche Kollegien in Unfallverſicherungs
Angelegenheiten. Die Berufung gegen gewerbegerichtliche Ur-
trat Deutſchland. Zur Geſetzgebung über Einigungsämter in

uſtralien.

Quittung.
Fr. R. Halle 1.25, Viktor K. 1 M. für Parteizwecke.

für das Volksblatt.

Standesamkliche Nachritzten.

Halle, den 8. Januar.
Aufgeboten: Der EiſenbahnKanzlei- Aſſiſtent Paul Wünſcher

und Hedwig Neßler (Anhalterſtraße 13 und Sophienſtraße 31).
Der Fabrikarbeiter Wilhelm Warlich und Anna Probſt (Gera).Der Arbeiter oharn Cieslik und Marianna Kucharska (Goscie

jewo und Ritſchenwalde). Der Feuerwehrmann Ernſt Weber und
Lina Niederhauſen (Halle und Pomnitz). Der Rittergutsbeſitzer

B. 54 Pf.

Heinrich Petzold und Eliſabeth Schwetſchke (Mittel Mellendorf
S Thorſtraße 58). Der Brauer Otto Silge und Roſa Ziegler
(Ranis).

Geboren: Dem Buchhändler Johannes Müller ein S., Ehr
hard Theodor Eckard (Barfüßerſtraße 11). Dem Milchhändler

ſtraße 25). Dem Reſtaurateur Otto Herrmann eine T., Ella Anna
Martha Leipzigerſtraße 54).
ein S., Albert Kurt Streiberſtraße 34). o
Peters eine T., Margarethe Anna Geiſtſtraße 5). Dem Schloſſer
Hermann Thürer eine Tochter Hildegard Elfriede (Hoch
ſtraße 19). Dem Schloſſer Paul Friedrich ein S., Karl Franz
Ernſt (Liebenauerſtraße 161). Dem Werkmeiſter Gottlieb Ludwig

ein S., Kurt Reirhold Walther Streiberſtraße 32). Dem Schuh-
macher Otto Schmidt ein S., Otto Ernſt Taubenſtraße 18). Dem
Kaufmann Franz Liebau eine T. Annemarie Margarethe (König-
ſtraße 79). m Eiſendreher Julius Brückner ein S., Ewald
Gottlob Pauk (Wolſſtraße 22). Dem Handarbeiter Hermann
Ebersbach ein S., Alwin Alfred Oskar (Weingärten 40). Dem
Fabrikarbeiter Hermann Hohmann ein S., Reinhold Johannes
(Jakobſtraße 41). Dem Bäckermeiſter Karl Hammer eine T., Jda

kerung. Von Dr. Karl Thieß. Die Ergebniſſe der letzten ſchweize-
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Ludwig Müller eine T., Amalie Emilie Margarethe Bahnhof 3 En
Ki in S. ifweg 5).Dem Geſchirrführer Albert Haring S Fern 2

Dem Hotelier Johannes

n

e T., Martha Eliſe (Streiberſtr sSoſey Bein ein S., Guſtav J Peckel
em Beamten des landwirtſchaftl. Zentr Hr.cher ein S., Karl Bernhard (Hohenzo ße
gen dere her De Wagner

aße 26). Dem Vilhelsn Echte 4). Dem Schioſſer Ferdinand Blumel ein
Karl Eduard Schwetſchkeſtraße 18). Dem Büreau R
Knoche eine T., Gertrud Ella (Geiſtſtraße 17)
Karl Brandt ein S, Ernſt Robert (Ratswerder 16). Dem
arbeiter Max Knittel ein S., Friedrich Wilhelm Erich (Brunnen
platz 11). Dem 77 Franz Fleiſcher ein S. Willd
Kurt Schwetſchkeſtraße 4). Dem Handarbeiter Fra eineT., GEmilie Margarethe (Liebenauerſtraße 15). Dem Landarbeus

Auguſt Wiesner ein S., Wilhelm Robert Ferdinand
gärten 30). Dem Schloſſer Karl Reinhardt ein S., Hans

tinſtraße 21). Dem Schneider Louis Sander eine T.,denn dehniſcheſteate 16). Dem Handarbeiter Joſeph o
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c
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R
6).

al

S. Theodor Se
andarbeiter Friedrich Kamella ein S. Wil

ein S, Paul Glauchaerſtraße 37). Dem Maurer dinand
ine T., Anna (kl. Brauhausſtraße 23).We Der Ober T heelüſſiegg a. D. Karl Schild,

Des Bergmann Otto Koch S. Otto,Der Andzügler Friedrich Müller, 68 J.
G

52 J. (Moltkeſtraße 1).2 V (kl. Ulrichſtraße 31).
(Pfännerhöhe 54).

Giebichenſtein, vom 27. Dezember bis 5. Jannar.
ufgeboten: Der Hilfsbremſer F. P. Bitzmann und W. E. J.S (Halle und Giebichenſtein). Der San macher P. E. A.

iſcher und F. C. A. M. Miſchke (Halle und Gie ichenſtein). Der
aurer F. G. Dähne und A. M. M. Seifert (große Brunnen-

ſtraße 58). Der Fabrikarbeiter G. G. Schmidt und B. Becker
(große Brunnenſtraße 7) Der Schloſſer F. Petermann und F. A.
Krüger Giebichenſtein und Halle).

li en: Der Steinſetzer A. A. C. P. Meißner undg. re hre Züiſſhrase 28). Der VTiſchler W. enger

mann und iebichenſtein). erP. H. Lexow (Halle und icheleiſcher d Rum nd 8 M. A. Felſch Giebichenſtein und
alle Der Gärtner W. E. Blaſſe und F. A. Handwerg (Ad

vokatenſtraße 37 Fſenhoster F. C. Feicke und A. C. Denner
nnenſtraße 44 und 9).w. en andarbeiter J. C. Heß eine T. (Wittekind-

ſtraße 24). Dem Eiſendreher W. C. olf eine T. We
Goſenſtraße 7). Dem Handarbeiter W. Wenderoth eine T.

aße 27a). Dem Konditoreibeſitzer H. J. Dietze ein S. (Burg-
aße 29a). Dem Schloſſer E. H. Probſt eine T. arg 342).
em Keſſelſchmied J. F. Radſch eine T. (Wittekind aße 25).

Dem Töpfer C. M. Frgr eine T. (Adolfſtraße 3). Dem
Schuhmachermeiſter H. F. F. Schoch eine T. (Böckſtraße 11). Dem
Maurer H. L. Gründler ein S. (Zietenſtraße 3). Dem Hand-
arbeiter C. F. H. Dittrich ein S. (Trothaſche ſtraße 22). Dem
Druckereiarbeiter P. Brendel eine T. (Adolfſtraße 2). Dem Zimmer-
mann F. W. Friedrich ein S. (Trothaſcheſtraße 27). Dem Hand
arbeiter C. F. B. Schulze eine T. (Eichendorffſtraße 13). Ein
unehelicher S. (Auguſtſtraße 6). WittekindS Gelee e in ebentraße 25). Ein unehelicher S. Reilſtraße 26). n uneheS riſſtrape 26d). Dem Maurer F. Enders ein S. (große
Brunnenſtraße 20). Ein unehelicher S. (große Breitenſtraße 5).
Dem Fleiſcher C. F. Thormann eine T. Reilſtraße 45). Dem
Fabrikſchmied F. A. Bringezu eine T. e Brunnenſtraße 22).

em Fabrikant P. L. Rabe ein S. (Rainſtraße 15). Dem Schloſſer
t eine T. (Eichendorffſtraße 22). Dem Fabrikbeſitzer

R. Leutert eine T. (Wieſenſtraße W Dem Gärtner S.
ageS a m Dem nſchieber C. F.Jhlefeld ein S. (Zietenſtraße 34). hlſeorten: Der Büreaugehilfe O. Becker, 19 J. (gr. Brunnen

ſtraße 56). Der Fiſchermeiſter F. A. Wentzke, 66 J. (Fährſtr. 9.
Des Schiffer C. H. W. Amelang S., 6 J. (kleine Breitenſtr. 14.
Ein unehelicher S., 23. T. Adolfſtraße 2). Ein unehelicher S.
1 T. (Wittekindſtraße 25). Ein unehelicher S., 1 Mon. Auguſt
ſtraße 11). Eine uneheliche T., 1 Mon. (Hoheſtraße 21). Des
Fabrikarbeiter F. L. Krippendorf S., 2 Mon. (Wittckindſtraße 20).
Die Fabrikarbeiterin E. Reiher, 22 J. r 5). Des
Fabrikarbeiter W. H. Hellmoldt S., totgeb. (Auguſtſtraße 46).

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.
Gertrud (gr. Wallſtraße 42). Dem Bildhauer Friedrich Guth
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Vorläufige Anzeige.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Mein dies jähriger

groß. Volks Maskenball
findet Dienstag den 22. Januar ſtatt. L. Schönemann-uar ſtatt. Sonönemann.

Arbeiter! Parteigenoſſen!

Zu beziehen durch

Bei der Wichtigkeit, welche die

Amſturzdrhatte im Rrichsturzdebatte im Rrichstag
für die Parteigenoſſen wie für die geſamte Arbeiterſchaft hat, wird dieſelbe im
enographiſchen Wortlaut als

Broſchüre zur Maſſenverbreitung
nach Art und Preis der „Zukunftsſtaatsdebatte“ hergeſtellt. Dieſelbe wird im
Laufe der nächſten Woche je nach Umfang der Debatten in ein oder zwei Heften
zur m 7 gelangen.

ir erſuchen unſere Genoſſen und Freunde um ungeſäumte Aufgabe
der Beſtellungen, damit wir die geehrten Beſteller rechtzeitig in Beſitz der
See etzen können. Auch nehmen ſämtliche Expedienten des „Volksblatt“
Beſtellungen entgegen.

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Da es bei der jetzigen Zeit nicht jedem Arbeiter iſt, ſich mehrere
S Schuhe zu halten und jedermann ſtets auf ſeine in Reparatur befindlichen

iefel ſo lange warten muß, ſo habe ich, um dieſem Uebel abzuhelfen, eine
Schnell-Reparatur-Werkſtatt für Schuhwaren

srrichtet und bin daher in der Lage, in nur denkbar kürzeſter Zeit Schuhwaren
jeder Art zu reparieren und zu beſohlen. Jedermann kann verſichert ſein, pünkt-

bedient zu werden. Schnellſte Lieferungszeit jeder Beſtellung nach Maß in
r und haltbarer Ware bei billigſter Preisſtellung. Empfehle mein Lager
elbſtgefertigter Schuhwaren. Kar] Dohle, Schuhmachermſtr.,

Giebichenſtein, gr. Breitenſtraße 2, dicht an der Burgſtraße.
Soeben erſchien

Der wahre Jakob r. 221.
Preis 10 Pf.

Die Volksbuchhandlung.
Bölbergaſſe 1.

Sicheres Froſtmittel Zahnengel, Ja
t beſeitigt ſofort jeden Zahnſchmerz.Raorg Zeisings Drogerien. 2Georg Zeisings Drogerien.

Stadt-Theater in Halle.
Donnerstag den 10. Janvar.108. Vorſt. 76. Ab.Vorſt. Farbe: elb.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Zum erſtenmale:

Der Masfkenball.
Schwank in 3 Akten von Alex. Biſſon

und Albert Carré.
Deutſch von Benno Jakobſon.

Perſonen:
oſ. Poulard, Apotheker Guſtav Conradi.

Seraphine, ſeine Frau. Anna Liſſé.
Dr. Blanchon Ad. Schumacher.
Suſanne, ſeine Frau JennySchneider
Berjonnat Albert Kühne.
Madame Berjonnat t Orla.
Juſtaret. Guſtav Gregory.Roſe, Dienſtmädchen Frieda Bohnſach
Caſimir, Apothekerlehrl. Georg Köhler.

Ort der Handlung: Das Städtchen
Graſſe, in der Poulardſchen Apotheke.

Zeit: Die Gegenwart.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

ſreitog den 11. Januar.
109. Vorſt. 77. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.

Großes Ballet-Divertiſſement.
Ausgef. von Marietta Caprano, Bertha
Corander, dem Corps de Ballet und den

Ballet-Elevinnen.
Hierauf:

Der Wuffenſchmied
Komiſche Oper in 3 Akten von Albert

Lortzing.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Huber

Neuer Spielplan!
Die George Osrani-Gesell-

schaft, Pantomimen Darſteller, mit
ihrer ſenſationellen Pantomime „Yvette“.

Ito Saigo, japaneſiſche Leiter
Künſtler. Die Familie Hoiset,
Bravour-Kunſtradfahrer. TheWilles
Elite-ParterreAkrobaten. Mr. Fran-
eois Nivins mit ſeinen wunderbar
dreſſierten „akrobatiſchen Affen“.
Miß Clotilde Darnett, die ſingende
Athletin (hält ein Piano ſamt dem
Pianoſpieler und ſingt bei voller Be
leitung ein Lied). Herr Kurt Ellis,
erwandlungskünſtler. Die Geſchwi-

z Augusta und Robert Mein-
olckh, Geſangs u. Charakter Duettiſten.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Cirkus A. Braun
Im großen Saale des Prin; Karl.
Donnerstag den 10. Jan. abends 8 Uhr
grosse Benefiz-Vorstellung

der beliebten
Zahnathletin Frl. Elsa.

Zum 1. Male wird die Benefiziantin
das Scbulpferd Amulet (Rapphengſt)
in allen Gangarten der hohen Schule als
Huſaren Leutnant in Gala Uni-
form reiten.

Mache ein hochgeehrtes Publikum auf
meine Benefiz- Vorſtellung beſonders auf
merkſam und ſehe mit aller Hochachtung
einem zahlreichen r

Elsa, Benefiziantin.

C. L. Trübenbach
W Leſſingſtraßze 36.

Donnerstag

Schlachtefeſt.
Donnerstag

Schlachtefeſt.
A. Hoffmann, Hochſtraße 19.

Donnerstag

Schlachtefeſt.
Naumann, Schwetſchkeſtraße 36.

e
cHolzſchuhe mit ihfutter,

zwei- und dreiſchnallig, J
empfehlen Wiederverkäufern billig

Gebr. Buttermilch
Halle a. S.

Franz Lehmann
Herren Kleidermacher

lfſtr. 19, IAnfertigung gutſthender Herren

Garderobe nach Maß
bei ſoliden Preiſen.

Abbruch.
iegel, Nutz- und Brennholz billiPoſtſtraße z M

Altes Kupfer, Meſſing, Zinn khöchſt. Preiſen W. W Acle 4
Freitagh Schlachtefeſt.A. Gantz,

Liebenauerſtraße 19.

Kartoſtelm.
Halte 1500 Zentr. geſunde mehlreicheKartoffeln ohne Wafſſerſpitzen t

meinem Lager Eichendorffſtraße 21 und
Schmelzerſtraße 1 zum Verkauf. Ztr.
von 50 Pf. an unter Garantie.

Karl Schmidt,
Giebichenſtein, Schmelzerſtrafßze 1.

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Leipzigerstr. 66
gegenüber d. Hotel Stadt Berlin.

B. Renners Nachf.
2 Prima Lederfett,

e Stiefelſchmiere, à Schachtel 10
Georg Zeisings Drogerien.

Gutnähende alte Nähmaſchine billig
zu verkaufen Hoheſtraße 12, II.

2 Gehilfen und einen ſern ucht
Naundorf,Schuhmachermſtr, Albrechtſt. 30

X Loests HofWohnungen
un W rd r u Melungen bei Jnſpektor 7X Schmiedſtraße 36.

2 Stuben, 2 Kammern nebſt Zubehdr
1. April zu verm. Kellnerſtraße 9.

Frdl. Wohnung für 55 Thlr. T. April
zu vermieten Pfännerhöhe 4 S.

Wohnung für 150 zum 1. April zu

S e Steinweg 18.ne heizbare Schlafſtelle, vozu vermieten unehe 11, r
2Hefte „Ueber Land u. Meer verloren.

Abzugeben Weingärten 4
Dem Arbeiter Guſtav Weinhoſeinem Geburtstage v 571

Hoch, daß die ganze Bölbergaſſe wackeltund Guſtav ant Veſſe zappelt.

Ein Schwein zum Schlachten ver
kauft Giebichenſtein, Leopoldſtr. 33.

Kinderkorbſchiitten für 5 verkauft
Giebichenſtein, Burgſtr. 46, H. r.

Herrn G. Wein die beſten Twünſche z. ebne Eine alte viede

Verlog und für die Inſerate verantwortlich: Ang. Groß, Halle, Druck der Halleſchen Conoſſenſchafts-Bychdrnckerei (e. G. w. b. H.), Halle.
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1. Ziehung der 1. Klaſſe 192. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gewinne über 69 M.. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt

(Ohne Gewähr.)
8. Januar 1895, vormittags.

98 116 347 63 433 614 62 719 76 95 801 26 31 33 906 1025 51 61 208 26
433 514 18 22 81 681 798 852 83 99 2015 148 87 93 309 91 402 74 79

638 39 3092 119 24 56 314 415 [150] 70 532 661 850 4053 496 690 5086
379 597 639 717 79 93 874 948 6060 313 72 [150] 422 610 [200] 41 751 827 49
4 66 322 70 [100] 92 532 610 939 8960 94 404 [100] 528 912 95 230 660 741
937 98
10035 73 113 39 215 [150] 30 310 524 64 638 811 916 76 87 11030 64 69 121
13 82 731 6t 818 27 12048 166 84 293 316 444 531 817 900 13027 80 216
[200] 89 352 82 538 88 620 909 78 88 14015 81 247 61 508 24 827 15034
199 229 370 436 56 60 538 [100 626 39 [300] 742 88 851 928 16004 32

326 [100)] 409 (200] 51 63 629 35 17066 377 482 551 96 613 27 30 769 821
911 18179 265 525 62 689 794 19019 266 85 537 76 626 736 948

20111 24 86 [100] 268 [100] 461 512 28 612 33 76 94 729 21151 321 777 941
22089 131 [150] 258 482 724 96 814 32 51 23018 32 68 144 218 457 60 69 554
641 62 24033 189 90 211 38 349 959 95 25130 270 362 493 569 663 802 952
26043 70 72 149 670 739 967 27303 35 428 77 97 844 28028 57 74 417 571 737
62 78 818 977 29090 292 342 79 586 603 17 823 [100] 66 [100] 936 [150]

30226 393 953 31054 94 267 323 608 94 99 32069 125 231 47 89 366 81
400 557 75 613 28 838 75 966 96 33051 262 308 24 430 564 691 34117 86 311
538 47 79 696 867 913 64 [159]) 35006 19 209 47 332 59 61 87 488 547 616 708
[200) 874 960 36142 65 242 [10 88 342 50 551 672 818 [100] 905 98 [150]
37066 74 355 83 482 520 913 38022 152 294 311 472 637 864 39012 67 105 213
414 96 537 915

40053 434 35 65 [100] 72 555 [100] 635 82 705 817 59 947 [100] 41017 30
149 82 202 438 91 635 85 879 979 [200] 42027 282 541 827 71 [100] 43275 88
350 487 539 717 827 45 81 [100] 44001 140 50 335 624 46 721 882 45089 168
211 369 430 [150)] 41 72 769 [300] 826 969 [100] 46110 13 206 72 335 48 72 543
50 618 26 32 727 866 81 851 87 47247 57 61 331 410 94 630 68 815 33 48003
191 254 318 520 39 50 696 748 814 20 91 92 926 86 49044 84 95 142 [100] 85
560 70 611 701 72 830 962 [100] 85 [150]

50293 377 808 64 967 88 94 51003 188 401 21 512 97 866 78 [100)] 917
(150] 52456 673 709 860 61 53041 607 7399 54103 285 333 419 629 [100] 871
55039 56 213 42 56 352 95 459 65 512 708 823 [150] 75 56081 396 485 97 528
al 51 90 711 61 57050 141 347 417 57 89 97 1534 679 722 57 844 912 16 65
58168 462 63 507 741 805 974 59043 299 406 515 50 819 49 92 912

60.00 54 247 385 685 743 [100] 807 42 46 960 61042 120 27 232 338 [100]
41t 530 54 93 634 96 738 47 823 37 950 [100] 62020 272 367 448 88 737 908 15
63124 97 241 94 388 96 413 109 65 848 64130 69 237 387 471 606 871 65057
131 35 246 467 597 [100] 727 827 66661 66 784 815 94 912 67078 217 39 304 65
591 615 952 66 68002 3 [300] 11 60 267 573 79 727 869 69006 165 254 74 390
608 82 41

70183 574 751 71022 52 77 101 7 28 334 495 513 94 614 85 96 736 57 884
725.7 853 931 55 73042 442 85 548 98 689 804 991 74107 40 250 345 70 89 538
306 13 737 96 880 75186 448 517 97 637 60 905 16 38 76011 155 311 449 68
537 64 699 702 81 84 838 77014 45 378 455 75 604 11 76, 770 924 78181 363
6687 431 558 604 79119 20 216 74 436 88 90 657 796 870 [100] 963

80080 871 85 90 [100] 81017 62 142 67 206 373 445 590 [200] 648 65
726 74 90) 82019 57 234 326 481 531 655 708 801 922 29 83122 442 632
53 957 71 90 846958 102 85 556 88 628 29 72 743 66 72 877 92 85250 327 444
516 673 86059 167 213 87014 384 540 660 9 4 42 54 88000 97 103 264 [100]
99 810 20 685 741 [160] 59 880 934 [100] 89199 250 345 402 38 770 859 84 93

90203 19 391 446 65 564 694 711 806 94 914 57 58 91003 143 244 77 313
35 [169 421 71 557 690 809 92086 173 91 290 313 465 705 73 93087 332 449 54
528 [150] 29 62 652 927 94013 127 29 254 [200] 387 587 840 [100] 69 922 48
95184 333 155 754 831 72 927 96179 230 385 451 57 562 98 620 720 811 44
97064 307 407 10 501 26 724 45 98099 109 23 50 302 478 617 22 99021 56 252
(100] 55 88 329 49 77 446 95 523 720 61 800 77 923 24 67

100019 [100] 207 19 371 [900] 432 554 805 973 10101 75 95 268 69 88 [100]
522 625 72 854 56 95 [100 02127 260 306 42 52 80 515 93 (08 774 920 103146
488 780 870 927 104147 401 2 526 620 31 855 105260 420 592 725 106173

2
z

2338

Se
S22

662 614 729 870 107557 701 82 [300) 108195 293 582 626 761 882 89 935 89 94
[100) 109015 61 259 83 832

110045 70 324 508 46 62 90 985 89 111036 48 297 363 84 921 112046
129 56 61 [200] 313 457 75 [1500] 535 968 113199 260 437 92 619 47 76 96
114111 344 56 84 499 580 808 73 115023 114 252 78 312 [100)] 25 607 861 93
116213 338 428 552 710 50 76 809 989 117043 [200] 156 422 508 13 17 57
724 889 996 118009 145 625 714 [100] 67 814 119005 6 [100] 191 95 362 425
97 639 734 918

120312 447 71 121003 91 245 721 933 122279 [150] 525 664 856 944 48
70 123009 488 90 506 634 79 885 124057 116 220 70 516 49 91 711 916 125103
41 [100] 296 306 409 49 72 894 933 78 126009 183 410 16 562 72 690 736 69
962 64 127303 45 60 755 802 40 128085 217 535 129247 377 475 561
[100] 779 809

130051 53 352 523 29 789 816 131117 532 625 96 [100] 783 961 132121
64 337 789 819 902 57 133012 101 [100] 48 222 310 53 610 90 993 134016 22
88 122 [300] 55 221 24 341 42 575 83 668 797 814 82 135027 268 424 31 611 719
39 58 840 136007 65 86 467 75 759 62 862 902 137085 205 60 461 630 793 934 76
138183 290 303 39 457 564 964 139085 288 422 23 5614 [100] 689 735 911 22 73 85

140091 247 368 402 141095 242 327 44 410 23 43 607 29 562 142107
287 304 62 454 519 618 716 34 95 910 44 437 143134 57 441 813 78 144061 107
239 312 565 614 805 9 925 72 145093 106 10 339 781 990 146193 97 217 613
753 987 147286 416 78 681 704 41 61 62 809 933 148522 140 70 395 414 786
858 947 1439022 48 192 245 67 417 530 74 603 91 910 93

150020 265 301 413 50 620 765 76 151011 230 89 448 528 48 74 798 817
152208 327 47 408 70) 153030 [100] 77 87 188 612 14 44 717 83 85 887 963
154462 78 589 801 45 80 155071 363 525 856 64 957 97 156063 152 210 36
305 56 440 862 922 157000 69 99 178 206 833 75 954 75 158480 680 755 77
1539011 17 95 344 53 413 509 44 64 654 [150] 902 8 27

160221 509 781 833 59 900 30 161011 151 84 214 22 334 541 680 764
162012 19 236 39 76 302 46 91 748 810 989 163769 845 49 164057 215 47
369 896 922 63 1650985 161 410 580 715 72 91 859 166295 97 518 90 167147
620 49 948 168186 93 267 320 577 749 78 869 1639144 261 391 539 42 66 736
[100] 803 97

170027 176 94 371 447 502 44 [200] 632 [100] 77 934 [100] 43 80 171056
327 770 85 875 919 172198 383 448 92 702 173000 119 83 327 1200] 695 866
174004 33 61 90 172 88 332 91 (39 806 31 46 59 943 74 89 175093 144 56 66
89 476 512 41 64 606 31 937 64 176016 156 86 257 495 539 605 711 45 177202
83 407 10 49 [150] 516 75 91 659 863 [100] 70 96 178080 160 382 559 669 712
882 [100] 959 179006 152 29 54 400 32 61 599 688 [150] 714 881

180071 99 110 364 65 421 87 572 730 801 966 76 181252 347 413 531
768 854 182062 [100] 96 337 51 436 50 590 786 983 183001 52 111 252 334 73
81 83 805 92 184004 131 474 488 711 20 869 76 922 58 98 185018 347 408
527 71 696 901 63 186269 627 789 852 924 187100 36 455 551 96 624 48 765
[100] 188200 332 504 822 189042 61 106 327 44 403 688 709 93 865 950

190158 207 20 311 541 61 743 78 94 [100] 885 924 [100] 35 191102 265 363
6596 760 97 879 192017 106 245 647 940 193316 24 413 29 527 67 615 703 63
880 89 906 194111 69 261 355 195046 268 536 [150] 607 46 884 196021
22 432 75 505 52 774 807 197105 15 481 97 500 16 32 797 844 940 98 198207
417 60 551 653 853 907 9 199189 250 308 9 515 28 705 85 95

200033 35 42 371 679 781 839 76 201121 76 85 219 28 87 351 504 89 692
755 861 975 202126 35 268 436 621 705 95 858 93 921 203110 203 351 62
[200] 82 [100] 537 617 87 775 988 204070 112 88 214 24 63 399 580 658 872 908
205126 237 302 76 77 436 540 708 850 91 206038 357 792 837 207018 36
69 76 176 79 429 [100] 530 57 751 998 208048 [100] 465 574 626 60 77 823
209068 404 571 716 941 [200]

210119 58 200 13 40 55 [150] 82 87 303 [100] 505 624 27 730 55 829 211211
74 501 609 751 975 212016 39 208 395 415 52 772 77 927 72 2123002 243 379
472 [100] 512 26 40 623 728 854 85 937 72 99 214323 34 63 92 587 611 [150] 30
760 896 215151 89 201 405 7 801 10 30 58 72 216054 93 138 83 239 417 63
([100] 580 999 217027 196 461 930 218079 228 64 70 309 23 47 528 706 25 69
219007 118 91 262 [100] 306 64 430 552 71 [100) 820 30 [100] 74 925 56

220019 26 350 402 79 501 18 [150] 638 1200] 713 66 83 826 289 221029
71 245 448 591 605 845 54 94 910 222174 216 351 [100] 742 818 41 47 70
223040 57 222 95 365 703 92 906 62 224113 201 379 416 81 538 47 608 811 36
99 225069 210 85 353 83



e1. Ziehung der 1. Klaſe 192. Kgl. Preuß. Fotterie,
Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Kammern beig efügt

(Ohne Gewähr.)
8. Januar 1895, nachmittags.
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45 4029 34 314 23 444 62 600 51 775 902 5136 223 49 426 571 687 6103 4
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93 [200] 441 95 527 84 647 57 775 947 49 92 16173 266 71 524 651 720 33 [150]
89 826 27 17020 223 441 540 63 659 752 59 87 964 18050 168 201 345 73 427
846 19001 40 146 221 92 97 372 663 728

20107 28 202 90 414 28 52 56 772 870 [150] 88 921 51 59 21173 287 350
86 601 55 843 22098 106 99 [100] 483 510 969 85 23236 353 73 98 476 519
616 92 847 24160 82 [100] 289 316 25 87 586 696 829 76 25005 243 665 702
94 971 72 26063 213 59 570 777 829 27284 311 71 460 559 640 756 99 824 36 922
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74 771 883 924 [500] 37366 428 98 529 757 885 [100] 38117 100] 48 95 [100]
96 202 31 329 57 463 [200] 80 99 506 699 865 80 39119 64 249 [100] 97 378 443
638 96 [200] 837 44 86 918 [100] 83

40000 131 42 344 [300] 471 524 841 930
600 25 766 861 914 [100] 46 49 42019 289 476 93 540 48 57 999
[100] 499 509 23 85 753 860 44557 626 99 733 888 985 45031 170 89 289 639
74 707 844 999 46218 570 47243 389 403 [300] 579 660 77 973 48377 750 920
53 49092 226 343 79 412 657 928

50290 410 593 [100] 712 80 830 [100] 93 990 51039 130 45 62 670 706 99
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726 862 71 54014 179 96 463 529 909 55041 48 101 267 340 71 665 905
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19 998 99 76128 89 251 384 512 718 801 26 54 77158 250 406 506 19 70 624
77 808 962 78045 110 13 45 51 348 407 [300] 13 66 85 817 19 62 85 941 54
79062 159 399 447 582 678 [100] 81 898 924 92 95

80085 248 484 584 95 674 730 39 69 930 58 81100 5 59 249 324 534 48 74
870 924 82010 122 81 532 686 913 83092 [100] 296 489 500 893 84110 68 76
245 774 807 [150] 69 85072 108 537 58 740 54 830 89 86002 419 52 88 632 94
773 840 64 942 87049 368 635 [150] 63 75 946 88014 41 86 90 137 314 [100)]
659 891 809147 508 608 80
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89 616 50 72 680 741 [200] 830 39 68 905 97078 121 42 48 272 559 95 636 723
98338 485 632 709 17 810 [150] 919 99077 89 459 85 516 862

100203 [150] 96 345 79 95 583 601 831 933 35 101263 98 356 414 616 26
729 95 928 [100] 102091 373 409 26 648 738 80 831 103102 254 68 91

606 82 722 935 64 85 104108 449 68 686 705 74 888 105020 74 104 40
216 37 432 705 [100] 840 106040 82 148 245 76 374 537 864 85 107001

729 94 806 52 108086 145 310 71 96 438 87 624 31 47 876 [100] 84 909
109238 335 468 88 549 647 94 824 79

41003 137 88 267 307 68 494 548
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156 79 379 88 419 556 60 802 970 78

93

110375 658 844 111051 [150] 122 320 59 410 700 112116 458 599 836
957 113457 [100] 546 649 933 114394 411 98 56 115671 117 18 333 757
116062 405 72 95 661 81 713 35 117311 15 64 546 691 75 602 a 118026 75
105 321 41 66 549 [105] 605 21 28 81 8555 119 54 317 74 411 77 98 974

120273 336 39 405 29 92 66 779 958 121045 50 79 122 45 73 (100) 225
35 [100] 428 581 764 972 79 122585 747 90 93 123045 73 147 u0 913 124020

125220 47 362 411 552 610 19 34 1100]
126010 11 88 123 85 292 496 [190] 546 403 45 74 88 912 33 127117 389 207 19
312 31 [300] 47 972 128091 104 78 389 418 61 91 565 820 39 52 129201 34 94
664 764 90 861

130105 22 73 [100] 51 617 42 57 97 720 58 815 131060 100 408 568 [100)]
87 618 61 62 74) 962 132931 304 813 94 133062 91 260 386 798 825 [150] 99
910 134195 99 206 302 4 0 530 58 88 96 7.5 918 39 135016 327 45 49 595 804
741 65 823 92 938 62 13607 132 214 24 356 439 52 87 91 507 682 715 16 948
67 93 137065 66 151 74 86 306 9 415 23 551 [150] 756 897 900 138002 66 112
17 65 463 [200] 85 542 719 46 949 139380 429 762 832 74 78 964

140256 390 445 615 775 818 923 141039 230 488 93 573 610 63 96 794 908
90 142030 191 233 40 49 579 89 624 55 748 931 143056 87 153 62 268 494
522 23 683 811 [150] 92 916 144112 378 411 692 145073 103 225 317 74 498
717 24 826 88 914 27 145018 43 127 281 477 570 673 74 76 [120] 797 919 [100]

147033 73 98 108 46 66 96 242 431 76 n 55 628 88 87 733 148121 214
38 40 333 492 529 8356 149069 86 109 77 441 63 67 659 714 17

150267 338 502 28 89 796 [2600] 21 964 1516062 77 173 91 322 99 422 636 49
152367 69 87 457 [290] 514 28 38 46 695 769 14 86 153153 63 527 611 22

43040 387

91 822 902 55 154261 468 512 35 627 56 63 958 155014 195 329 41 481 788
832 910 62 156265 391 502 17 39 610 74 87 728 96 975 157 130 543 480 708
54 876 970 158026 48 128 88 273 373 511 611 675 81 924 82 159093 37 99 1062
41 246 356 728 83 [100] 88 882 965

160062 234 474 [150] 544 67 92 1610.2 234 557 61 601 921 46 162001
86 169 360 [100] 496 690 916 163155 58 87 289? 345 430 [200] 580 662 759 855
[100] 16 1201 31 79 84 327 5 85 595 638 736 165 137 109 18 29 372 530 705 11
971 166573 82 94 611 708 973 167 161 63 275 351 97 454 528 56 804 925 168418
41 45 930 169050 228 563 83 769

17009) 593 644 71 712 35 889 93 919 49 171046 250 [100j 62 [t50] 344
62 669 90 834 923 40 172628 38 445 78 86 519 619 34 49 58 [10 St 969
173194 204 38 82 709 49 855 58 171041 233 68 [100] 551 656 825 1735017
119 67 211h13 55 381 515 75 524 95 718 72 176 81 418 5.29 997 54 875 83 177112
264 327 56 94 430 42 178368 83 439 504 46 51 655 799 17967 331 72 456 542 652

180031 121 405 739 43 55 885 181674 126 201 72 97 449 705 860 921
182075 103 92 277 301 48 429 791 640 920 183033 [100] 266 973 341 420 636
45 860 184078 171 293 329 881 931 185250 37 63 746 186668 321 53 88
84 455 806 187097 132 49 61 310 68 841 959 188143 306 49 96 411 54 774 854
[150] 87 [1500] 901 189120 312 495 48 620 55 750 88 941

190169 333 401 95 617 19 36 759 931 52 101213 356 407 48 61 532 690 753
90 800 21 903 192107 39 63 235 98 374 421 529 766 193145 89 229 59 396
650 705 897 98 979 1946052 125 85 538 710 86 861 934 74 195191 207 537
77 95 611 802 [200] s1 196032 137 66 [150 78 295 491 [100] 576 811 197021
137 97 297 566 [100] 621 749 60 75 301 76 198119 30 218 25 343 442 705 946
55 77 199048 61 377 403 47 716 19 37 97 868

200068 198 286 721 820 201001 33 54 2068 317 417 53 81 99 696 814 58
96 202445 73 610 81 736 9098 13 203021 151 71 352 419 768 657 63 703 39
934 204944 273 74 312 [100] 55 773 83 832 205134 275 512 414 2055 78 432
47 631 800 995 207212 497 507 546 942 93 96 10 208151 58 99 215 33 383 486
604 56 90 792 807 2 955 73 209995 182 296 349 85 536 560 644 80 804 74 925 64

210014 29 87 280 333 407 49 313 [150] 913 58 85 211148 73 356 98 516
817 923 48 212045 280 403 676 836 76 957 65 213007 [I6ö] 187 348 518 47
69 628 730 99 824 60 66 78 995 21402 116 264 480 [150] 57 73 99 604 726 85
215019 295 560 473 723 59 [200] 855 216 08 256 79 346 75 479 726 217124
250 53 358 418 77 875 218653 217 35 321 35 401 60 90 517 623 781 2009031
33 310 469 545 78 711 810 [159] 24 928 85

220070 148 [159] 72 227 [100] 33 76 538 739 86 221033 106 341 540 696
876 918 49 222032 119 372 410 524 601-500] 29 78 713 77 808 223159 (100)]
2568 331 33 528 633 7 224099 167 216 333 70 89 471 621 74 720 49 67 832 989
225990 121 68 441 87 97 99
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